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Dereinigte Staaten. 
Minnefota. 
Mountain Late, 26. Novem- 

ber 1896. Liebe Rundſchau! Wir find 

alle gefund und danfen es Gott, un- 
ferm Bater. Aber ſonſt fteht es nicht 
fehr wohl hier. Unfere Bäume, die 
fonft ſchön grün waren, find einer 
Verwüſtung gleich geworden. Der Re— 
gen, den wir hatten, der ſonſt jo gut 
war, hat fi) in Eis verwandelt, und e3 
hat dem lieben Gott gefallen, daß jebt 
die Bäume unter ihrer Laſt zufammen= 
gebrochen find. Das erinnert uns 

Menſchenkinder wie unfer liebe Hei— 

land zuſammenbrach unter der Laſt des 

Kreuzes, die er getragen hat um unjrer 

Sünden willen. So möchte ich für mei- 

nen Zeil nicht undankbar fein, denn ich 

weiß nicht in welchem Augenblid er mid) 

zufammenbrecdhen läßt. Wie ein ſchönes 

Beifpiel ift mir das! Wie viel ftärfer 

ift ein Baum als wir und er bricht zu= 

fammen unter der Laſt die ihm Gott 
der Herr auflegt. Unſer Kreuz ift in 

Jeſu Hand, darum können wir es ſelbſt 

nicht halten. So ſchließe ich und grüße 

alle Rundichaulefer mit Joh. 3. 

Gottlob Teske. 
































Oregon. 

Dallas, Bolt Co., 30. November 
1896. Zuvor einen herzlichen Gruß an 
alle Rundjchaulefer. Weil jo wenig 
von Oregon in der Rundſchau zu fin: 
den ift jo will ich mal etwas von hier 
hören lafjen. Wir haben diefen Herbit 
ziemlih lang ſchönes und trodenes 
Wetter gehabt, welches auch Vielen jehr 
paſſend gewejen ift um Holz in die 
Stadt zu fahren, denn es find viele hier, 
die ihr Leben damit maden, melches 
ſehr ſchwer ift Für den Familienvater, 
um die Familie zu fättigen und zu lei» 
den. 
Es fing ausgangs Oktober an zu 
regnen und hielt auch gleich) damit an 
bi die Erde voll Wafler war, fo daß es 
zu naß war zum Pflügen und Säen, 
deswegen ift denn noch jehr wenig ge= 
fäet worden, außer was in Brache war 
ift eingefäet und ſchön aufgegangen, 
welches Getreide jebt gerade aber auch 
in Gefahr fteht, denn wir haben es jegt 
fälter und mehr an Froft, als es noch 
in den ſechs Jahren die wir hier find, 
geweſen ift. Es ift in den legten drei 
Nähten ſchon 12 Grad kalt geweſen, 
und thaut faft gar nicht. Solche Kälte 
ift fehr unpafjend für Oregon, weil die 
Farmer fi nicht dafür einrichten, denn 
etlihe haben noch ihre Kartoffeln in 
der Erde; auch noch Gartengemüfe, als 
Gelberüben, und Beeten, u. f. w. Die 
Ernte ift dies Jahr auch nicht auf’s 
Befte geweſen, wegen dem vielen Re— 
gen im Frühjahr; aber doc) haben die 
Barmer befjer gethan als leßtes Jahr. 












hoch angefchwollen waren. Als der Re- 
gen vorüber war aing der Wind nad) 
Nordweſten, und der ftrenge Herr Win- 
ter fam auf mit Froſt; jetzt jedoch wird 
es wieder gelinder. 

Hohn 3. Boefe hat feine Farm von 
120 Ader an Peter Schmitt verkauft 
für 2,800 Doll.; machte Ausruf und 
verfaufte vieles, lud eine Car voll und 
fuhr heute mit feiner Familie ab nad) 
Eaſt Berard, Teras, um fein Heim dort 
zu gründen. Auch fuhr Peter Heinrichs 
und fein Br. Franz und fein Schwager 
Hohn PB. Klaaſſen mit bis Galvefton, 
Terad; fie benußten die billige Fahrt. 
Es ſcheint al3 werden ncch wohl meh- 
tere dorthin überfiedeln. 

Maria, Tochter des Friedrih Win- 
ter, hatte legten Montag Hochzeit mit 
ihrem Berlobten Georg Scheidemann. 
—Beter %. Epp ift mit Stallbauen be— 
ſchäftigt. 

Weizen preiſt hier gegenwärtig bis 
75 Cents; Korn preiſt von 12—15 
Cents; Eier 18 Cents per Dutzend; 
Kühe bis 30 Doll. per Stück; Pferde 
find faft nichts wert, denn es hat ein 
jeder zu viel. Ein Geſpann Eſel fam 
auf dem Ausruf auf 42 Doll. 

Grüße alle Freunde hiermit. 

6.3. Janzen. 


— —— 


Canada. 


Manitoba. 


Kleefeld P. O., Grünfeld, 19. 
November 1896. Schnee, ja Schnee 
bedeckt faſt alles was ich ſehe. Wie 
ſollte es auch anders ſein? Der Novem— 
ber hat uns noch wenig Sonnenſchein 
zukommen laſſen, aber Schnee alle 
Tage; es hat zuweilen geſchüttet als 
aus 'm Sack; aber Schneeſtürme ha— 
ben wir noch nicht gehabt. In der 
Nacht vom 17. auf den 18. November 
jedoch muß etwas Wind geweſen ſein, 
denn der Schnee liegt jetzt etwas wel—⸗ 
lenförmig. Die Schlittenbahn ift auch 
noch Ioder; hoffentlich wird fie bald 
fefter, denn ſeit geftern iſt Herr Hart- 
mann im Regiment; bejonders heute 
morgen, hatte er den Thermometer bis 
auf24 Grad Reaumur heruntergedrüdt. 
Man job die Mütze ihm zu Ehren 
völlig bis über die Ohren. Aber das 
ſcheint ihm doch nicht zu gefallen; um 
den Leuten feines Bezirks rechten Re— 
fpeft gegen ihn einzuflößen, fommt er 
in ftillen, klaren Nächten wie fie gegen- 
wärtig find, und macht ein Geräuſch 
an den Yenftern, Wänden, Dächern, 
Zaunpfoften, u. |. w. als ob Yemand 
mit einer Weide darüber ſchlägt, oder 
als ob der Gegenftand plagt; und das 
wiederholt er die ganze lange liebe 
Naht Hindurd. Mandem kommt es 
unverhofft, daß der Winter jo ftrenge 
auftritt, doch laßt uns hören was der 
Kalendermader jagt: St. Eliſabeth 
(den 19. November) jagt an: Was der 


Leptes Jahr war der Weizenpreis nur 
42 Gents das Bufchel, welcher jetzt auf 
75 Cents fleht; Hafer auf 30 Gents 


Winter für ein Mann. Demnach fönn- 
ten wir auf einen falten aber heitern 
Winter hoffen. Schnee ift auch ſchon fo 
viel, daß im Ganzen eine fünfmonat- 


Saskatchewan. 
Roſthern, 29. November 1896. 
Der ſchöne Herbſt iſt vorüber — der 
hier in dieſem Jahre wirklich ſchön war 
— und der geſtrenge Herr Winter iſt 
hier mit voller Kraft ſchon vor einigen 
Wochen eingekehrt. Nachdem die Ernte 
im September beendigt war gingen die 
Dreſcher an ihre Arbeit und die meiſten 
Farmer ſind befriedigt worden; viele 
haben’ über tauſend Buſchel Getreide 
gebaut; einige auch über fünfzehnhun- 
dert, und eine Yamilie wenigftens au 
über zweitaufend. Die Dreſchmaſchinen 
gingen aber nicht allein an die Herbit- 
arbeit, auch viele Pflüge haben tüchtig 
gearbeitet. Die yamilien mit genügen 
der Arbeitäfraft und Arbeitsluſt ſcheinen 
den Vorſprung zu befommen. In Wald- 
heim find einige Farmer die recht ge- 
eifert haben, um die meiften Ader Land 
zum nädjften Frühjahr zur Saat bereit 
zu haben, darunter wären wohl Peter 
Epp und Johann Faſt mit ihren er- 
wachſenen Söhnen zu nennen. 

Mir haben im September und Okto— 
ber oft recht ſtarken Nachtfroft gehabt, 
aber am Tage war es faft immer ſchön, 
jo daß die Dreſch- und Feldarbeit we— 
nig Unterbredung erleiden durfte. 
Drei Dampfdreſchmaſchinen und eine 
Pferdedrefchmaichine waren bier an der 
Arbeit. Später wurde recht viel Ge— 
freide nad der Stadt Prince Albert, 
etwa 50 Meilen von Rofthern entfernt, 
zur Mühle gefahren um das nötige 
Mehl für den Winter zu haben. Im 
Monat Oktober — nod) bis jekt — iſt 
in Rofthern noch viel Getreide, wohl 
das meilte in Saskatchewan, und wie 
nie vorher, verladen und nad dem 
Oſten verfhidt worden. Beter Neu: 
feldt, Gerhard Enns und Franz Schnei- 
der haben etwa 26-—30 Carladung Wei- 
zen — etwa 18,000 Buſchel—verſchickt. 
Wäre der Winter nicht Jo Schnell gekom— 
men, es würde noch bedeutend mehr ge— 
worden fein, denn melde der beften 
Farmer, 3. B. Peter Abraham, haben 
ihren Weizen noch faft alle. 

Diefe verhältnismäßig gute Ernte 
ruft Hier einen guten Eindrud hervor, 
nicht allein die Brotfammern find ge— 
füllt, auch die Fleiſchtonnen und 
Schmalztöpfe werden mehr oder we— 
niger voll gemadt. Die meiften Far- 
mer haben gut eingefchladhtet. Jacob 
Giesbrecht fagte, in diefem Jahre hätte 
er wieder nad) Manitobaer Art einge— 
ſchlachtet, Schweine von über 400 Pfd. 
Auch viele Schulden find bezahlt wor- 
den, dennoch will es bei einigen Leuten 
nicht fo weit reihen, daß fie alle Schul- 
den bezahlen fünnen. 

Am 4. September fchloß ich meine 
Sommerſchule. Am 6. Verfammlung 
und Beſchluß für den Unterricht zum 
Winter. — Am 7. Silberhochzeit bei 
Iſaac Klaaſſen in Tiefengrund. — Vom 
8.—12. regneriih. Am 18. eine kleine 
Spur von Schnee. — Am 5. Oktober 
in Rofthern der Unterricht begonnen. 
Es haben fih etwa fünfzig Schüler 
gemeldet. Das gegenwärtige Schullo- 
fal kann aber nicht mehr wie 32 auf» 


per Bufchel; Kartoffeln 25 Cents per 
Buſchel. Die Ausfihten für die Hop» 
fenzieher find auch wieder beffer; fie 
befommen jest 12 Gents für's Pfund, 
wo fie letztes Jahr nur 3 bis 6 Gent3 
für’s Pfund befamen. Kurz, es ſcheint 
als wenn ſich alles zum befjern dreht, 
welches uns auch jehr pafiend kommt. 
Möchten denn auch wünſchen, daß es 
dabei bleiben möchte, denn die harten 
Zeiten haben fich hier jehr fühlbar ge- 
madt. 

Der Gejundheitszuftand ift ziemlich 
befriedigend unter und Mennoniten, 
fo viel ich weiß, dem Leibe nad; doch 
dem Geifte nach bleibt noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Grüßend 

Ein Leſer. 





ſtanſas. 
Lehigh, 1. Dezember 1896. Es 
bat hier in legter Woche zum Dankſa⸗ 


lihe Schlittenbahn ficher ift, denn der 
Schnee ift beinahe ein Fuß tief. 
Neuigkeiten find nicht bejonders zu 
melden, nur ein Todesfall. Nad) 13= 
ftündiger Krankheit am 26. Oktober 
4 Uhr morgens entjhlief die 76 Jahre 
alte ledige Margaretha Harder bei 
Abraham Dueden, allmo fie zur Zeit 
Ihre Leiche wurde den 
28. dem Schoße der Erde übergeben. 
H. L. Faften zogen am 12. November 
aus dem mütterlihen (Witwe Yacob 
Duecks) Haufe in ihr eigenes nettes 
Häuschen hier in Grünfeld. 

Der Weizen ift wieder von 74 Gents 
per Buſchel 6 Gent3 gefallen. Alter 
Hafer preift 26 Cents per Buſchel; Eier 
20 Gents per Dugend; Butter 10 bis 
15 Gents per Pfund. Die Preife für 
Fleiſch mittelmäßig. 
Baker) 100 Pfund 82.00 in Stein- 


in Pflege war. 


Mehl (Strong 





gungstage jehr geregnet, daß die Bäche 





bad. 


nehmen. — Am 17. Frau David Jan 
zen jen. geftorben. — Jacob riefen 
mit Frau, Klaas Peters mit Frau, 
Iſaac Klaaſſens Sohn, eine Tochter 
der Frau Wieler und Franz Neudorf 
aus Manitoba hergelommen. —Am 26. 
Klaas Peters und Frau, und Frau 
Klaas Dyd nad) Manitoba gefahren. 
— Der Monat Dftober brachte faft im- 
mer fchönes Wetter und Rofthern war 
durch die vielen Weizenzufuhren recht 
lebhaft. — Am 2. November fiedelte 
Albert Unrau und Heinrich Stobbe mit 
Yamilien nad) Manitoba über. — Am 
7. wurde die junge Frau Jacob Frie- 
fen, geborene Siemens, von ihrem lan- 
gen Leiden erlöft; fie litt an der Schwind- 
fuht und Hatte den Sommer über 
bei den Aerzten in Manitoba Hilfe ge- 
ſucht aber leider nicht gefunden, fie 
hatte aber längft Gott gefunden und 
entfchlief fanft in den Armen ihrer 





Kor. 


Mutter und ihres Mannes. Sie hat 
ein Baardhen von etwa 3 Jahren hin- 
terlafien. Am 10. wurde Frau Frie— 
fen begraben. — Abends traf Klaas 
Beterd von Gretna hier ein um Weizen 
für eine Geſellſchaft in Winnipeg zu 
faufen. 

Am 8. trat der Winter feharf mit 
Schneeſturm und etwa 20 Grad Reau- 


gefallen und der Thermometer jchon 
bis 29 Grad — am 27.0. M. — Am 
14. trafen Wm. Peters und Peter Fi— 
ſcher aus Manitoba hier ein. — Am 19. 
hatte Heinr. D. Friefen mit Maria 9. 
Epp, und am 24. Heinr. H. Adrian 
mit Maria PB. Epp in Waldheim Hoch— 
zeit. Außer diejen jungen Paaren ha— 
ben fi noch andere liebende Herzen 
gefunden, darunter Franz Neudorf 
und Elifabeth Giesbredt. 

Wünſche allen diefen jungen Paaren 
den Segen Gottes und das befte Wohl- 
ergehen! Diejes aber auch allen mei: 
nen Lieben, meinen Gejchtwiltern, 
Freunden, und allen lieben Leſern der 
Rundihau. Auf viele Briefe von meie 
nen Lieben etc. wartet. 

%. 9. Rlaafjen. 


Selig find die Barmherzigen! 


Matth. 5, 7. 


Der Winter fteht vor der Thür. In 
feinem Gefolge befinden fih Armut, 
Elend, Not, Siehtum, Blöße und Hun— 
ger. Viele Taufende unferer Mitmen- 
Ichen werden ihr Brot fuchen müſſen, 
bor fremder Leute Thüren; viele Tau: 
jende werden am Morgen nicht wiſſen, 
wo fie am Abend ein ſchützendes Dach 
finden follen. Auch an den Thüren un= 
ferer Glaubend3-Brüder wird in dem 
bevorjtehenden Winter mancher Hülfe- 
ruf anklopfen; häufig werden mitleidige 
Menſchen das Sprüdjlein, Geben iſt ſe— 
liger alö Nehmen, zu erproben Gelegen- 
heit haben. Fürwahr, Geben ift jelig. 
Wer gerne giebt, der trägt ein Glüd 
in fi, das fein Schickſalsſchlag ihm zu 
rauben vermag. Glüdli der Reiche 
der gerne giebt, aber unausſprechlich 
glüdlicher der wenig DBemittelte, der 
gerne entbehrt, um den ganz Armen, 
in ihrem Elend beizuftehen. Selig, wer 
fo giebt; zu bedauern find die Reichen, 
die das Glüd des Gebens nicht kennen; 
beflagen&mwert find die Armen, deren 
Bitten, von den hartherzigen Reichen, 
nicht erhört werden; ja, beklagenswert 
find die, welche die Seligkeit des Ge— 
ben3 für den Herrn verfcherzen. Es ift 
unendlich traurig, daß es viele Men- 
ſchen giebt, die im Schofe des Glüds 
fißen, und in ihrem Wohlbehagen kalt 
und gleihgültig an Not und Elend 
vorüber gehen. Man entichuldigt fich 
mit den Worten, fie ſeien Unmürdige, 
die ihr Elend felbft verſchuldet haben. 
Es ift wahr, Undant ift der Welt Lohn, 
und Undank kränkt; aber, joll man 
nur geben, um Dantes willen? Nicht 
fo, vielmehr um des Guten millen. 
Mer um Dantes willen giebt, oder um 
angefehen zu fein, der giebt über- 
haupt nit, vertauft feine Wohlthat. 
Nicht handelt es fih zunächſt um den 
Wert oder Unmert des Hilflofen, der 
die Hilfe in Anſpruch nimmt — es 
handelt, fih um unfern eigenen Wert; 
diefer offenbart fih in unferer Bereit- 
milligfeit zum helfen. Biel lieber zehn 
Unwürdigen Wohlthat erweilen, als 
fi der Gefahr ausjegen einem einzis 
gen Würdigen das Herz zu verſchließen. 
Es heißt einfach, brich den Hungrigen 
dein Brod; es ift da fein Würdig oder 
Unmwürdig. Nur einen fröhlichen Ge- 
ber hat Gott lieb. Laſſet uns gern hel⸗ 
fen, mit fröhlichen Herzen, mit heite- 
ren Mienen, mit ladhenden Augen, fo 
geben wir doppelt. Bielleicht wird den 
Bedürftigen die Bilte ſchwer; zeigen 
wir ihm durd ein freundliches Wort, 





daß uns die Gewährung derjelben eine 


| Herzliche Freude bereitet. Vielleicht er- 


mur auf; nachdem ift noch öfters Schnee | - 


Hochſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfälicht. 





Baking 
Powder 





halten wir feinen Dant; mas macht e3? 

Wir tragen den Lohn ja ſchon im Her- 

zen. Iſt denn alles unſer wa3 wir ha= 

ben? 

Mein? Nein! 

Dies alles mein! So ruft Du fröhlich aus 

Und blidft von Haus und Hof weit in das 
Feld hinaus; 

Dies alles, alles mein! — Iſt's mwirflich 
Dein? 

Sollt’ nicht ein andrer Herr noch drüber 
fein? 

Befinn’ Dich recht. — Doch horch, klopft's 
dann nicht an? 

Ya, fieh, es tritt herein ein armer, alter 
Mann; 

Sein trüber Blit—gemwahrteit Du es nicht? 

Streift, ach, To flehentlich Dein Angeficht ! 


„Gott,“ jpricht er, „hat viel Segen Euch 
verlieh'n, 

D’rrum laßt mich armen Mann nicht ohne 
Gabe zieh'n, 

Alt, frank und Schwach muß ich jebt wan— 
dern gehn 

Und 2iebesgaben bittend mir erflehn.“ 

Du giebft ; er gebt. — Da klopft's zum ans 
dern mal 

Und ein Gefichtchen, elend, blaß und ſchmal 

Sieht ſtumm hinein, ein Händchen ftredt 
fih aus. — 

DO, weiſ' das Kind, jo bittend, nicht hinaus. 

Sahſt Du es wohl, wie eine Thräne ftand 

In feinem Aug’, ala es erhob die Hand? 

Was fehlt ihm wohl? Was madıt das Herz 
ihm jchwer? 


Iſt's hungrig? Hat es feine Eltern mehr? 


Das Kind empfängt; ftill danfend geht es 
fort. 

Doch ſag', was ftehft Du nun fo finnend 
dort? 

Was ift es, das dir Deine Wange näft 

Und Deine Hände betend falten läßt? 

Ja, ichau jett weit in das Feld hinaus 
Und wende dann den Blif auf Hof und 
Haus; 

Seht weißt Du es, Gott hat es Dir ver- 
lieh’n, 
Daß Du’3 verwalten folft nad jeinem 
Sinn! 
D’rum hilf und gieb, und lindre Not und 
Leid 
Wo Du nur fannft, Gott jegnet’3 jederzeit ; 
Er gab Dir alles, darum gieb au Du 
Und jchließ’ nicht Herz und Hand der Not 
und Armut zu. 
Sohn. Wien. 
Mt. Lake, Minn. 


— ——— — 


Der Blizzard. 

Der ſchreckliche Schneeſturm, welcher 
legten Donnerstag (am Dankſagungs— 
tag) in ganz Manitoba und Dakota 
mwütete, war einer der ftärkiten in der 
Gefchichte unferes Landes. Am Mitt: 
mod Nachmittag fing das Wehen und 
Treiben langſam an, in der Nacht aber 
ſchon braufte'der Wind ftärker und ge— 
gen Morgen am Donnerstag jagte der 
heulende Sturmwind den lofen Schnee 
mit unglaublicher Gewalt über die Prä- 
tie und durch die Straßen Winnipegs, 
fo daß niemand, der nicht mußte, fein 
ſchützendes Heim verließ. Die ganze 
Luft war mit Schnee erfüllt und war 
trübe wie von Nebel. Wo der Wind 
freie Bahn Hatte, nahm er allen lofen 
Schnee hinweg und ſetzte ihn an den 
geſchützten Stellen in hohen Mauern 
und Schneebergen hin, um, fobald fi 
der Wind drehte, diefe Schneemajien 
wieder an anderen Plägen aufzuhäu— 
fen. Solch Schneetreiben ift im No» 
vemder hier faum erlebt worden, und 
ed war ein Glüd, daß es dabei nicht 
falt war. Bis Freitag währte das Un» 
weiter; dann wurde e3 klar, fill und 
kälter. Daß bei foldem Blizzard⸗Wet⸗ 








ter manches Dankjagungstag-Vergnü- 
gen zunichte wurde, iſt jelbjtverftänd- 
ih, und während viele Qeute auf dieje 
Weiſe ihre Cents in der Taſche behiel- 
ten, litten andere, bejonders die Gaft- 
wirte, Lohnfuhrwerksbeſitzer, Eifen- 
bahnen, Electric Card u. j. w. unbe 
rehenbaren Schaden. Die Straßen 
Winnipegs lagen ſtellenweis hoch voll 
Schnee, und am Freitag konnte jeder 
Arbeitslofe bei gutem Verdienſt Be— 
ihäftigung finden. 

Die E. P. R. hatte vom Wetterbu- 
reau in Toronto Warnung befommen 
und die nötigften Vorſichtsmaßregeln 
vor dem Blizzard getroffen. Bejonders 
war geforgt worden, daß die Viehzüge 
noch rechtzeitig Winnipeg erreichten. 
Vier andere Züge blieben im Schnee 
fteden. Die Paſſagiere der Expreßzüge 
wurden auf Koften der Eifenbahnge- 
jellichaft während ihres unfreimilligen 
Aufenthaltes frei beföftigt. 

Befonders Ihlimm war das Wetter 
für die Zeitungsträger und Milchmän 
ner in Winnipeg, welche beim beften 
Willen doh nicht ganz pünktlich fein 
fonnten bei ſolch einem Wetter. 

Auch an Telegraphen- und Telephon- 
drähten zeigte der Sturmmind feine 
Kraft; aber jchnell wurden die zerrifie 
nen Drähte von den eifrigen Arbeitern 
twieder ausgebeſſert. 

Weit Schlimmer als in Manitoba hat 
der Blizzard in Minnefota und Nord» 
Dakota gemwütet. Dort find ihm fogar 
Menſchenleben zum Opfer gefallen, und 
der Verluft an Vieh ſoll groß fein. 

Gegenwärtig haben wir wieder das 
Ihönfte, fonnige Manitoba = Wetter. 
Aber kalt jcheint aud der Dezember 
werden zu wollen. Der November war 
in diefem Jahre jo kalt, wie er fich feit 
Menichengedenten hier noch nie gezeigt 
bat; es war, al3 wären wir im Ja— 
nuar oder Februar. Die Pelzhändler 
und die Holz- und Kohlenhändler find 
mit diefem Wetter am meiften zufrie= 
frieden. — (Nordweiten.) 


- 





Mie wird es dir noch gehen ? 


Ein Bauer lebte mit feinem Weibe 
in Leichtfinn und Gottvergeijenheit, 
ohne daß ihm je in den Sinn kam, 
dieſe Lebensweiſe möchte tadelnswert 
fein. Einft fuhr er in eine Stadt, 
fein Herz war nur mit der guten Fracht 
beihäftigt, die er dort zu erhalten 
hoffte. Es war Abend geworden. Da 
erblidte er in der Dämmerung einen 
Mann quf der Straße liegend, deſſen 
Kopf in dem Chauffeegraben hing, der 
voll Wafjer war. Er fprang vom Wa- 
gen, eilte hinzu, und fuchte vergebens 
den Verunglüdten wieder ins Leben 
zurüdzurufen. Er erfannte in dem— 
felben einen Fuhrmann, der ohne 
Zweifel in der Truntenheit, welchem 
Laſter er jehr ergeben war, fiel und 
in dem ſchmalen Graben ertrant. Er— 
fhüttert von dem Anblid, eilte der 
Bauer in das nächte Dorf, um die 
Anzeige hiervon zu machen. „Das ift 
Folge der Sünde!” ſprach er auf dem 
Wege dahin zu fih ſelbſt. „Aber wo 
wird nun feine Seele fein?“ mußte er 
fi fragen. — „So wird es dir aud 
noch gehen!— Wenn du ftirbit, gebft du 
verloren,“ fuhr feine innere Stimme 
fort, ihm zuzurufen. Große Angſt be- 
mädhtigte fich feiner und wurde immer 
quälender, al3 er wieder nad) Haufe 
zurüdgetehrt war. Er teilte feiner 
Frau mit, welche Unruhe fein Herz er- 
füllte, wurde aber verlacht. Da eilte 








Brämien gegen Aufbezab: 
lung im Voraus. 


Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Gents ſchicktt, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

No. 1) „Rührende Begebenheiten 
und Mertwürdige Gebetserhörungen. “ 


(Ro. 2) „„Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ſtarkes Büchlein mit ſchön illuftriertem 
Vappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nachts: und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr mwertvolles 
Büdlein. 

Mer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Prämien: 

(Ro. 3) Teftament und Pfalmen, großer, 
ehr deutlicher Drud, mit mehreren colorierten 

andfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
benen das Lejen ſchwer wird. 


(Ro. A) Weil der „„Chriftlige Jugend: 
freund‘‘ vor einem Jahre vergrößert und 
zum mwöchentlihen Sonntagiculblatt ge= 
macht wurde, jomit auch der Preis auf 50 
Gents erhöht wurde, bieten wir denjelben 
für das nächſte Jahr in diejer Lifte. 

(Ro. 5) Gleichfall3 bieten wir das eng— 
liſche Sonntagichulblatt, welches dem Ju 
gendfreunde ſehr ähnlich ift außer in der 
Sprade, “Words of Cheer’ in beriel: 
ben Lifte. Beide helfen den Kleinen im 
Studium der Sonntagidhulleftion. 


(Ro. 6) Statt dem engliichen Volksat⸗ 
las von letztem Jahre bieten wir jeßt eine 
ihöne Bandfarte von irgend einem ge: 
wünichten Staate. Im Format beträgt 
fie 28x42 Zoll, ift far und deutlich, hat 
alle Städte und Eijenbahnen und die Ein 
teilung in Counties, Tomnihips und Sek— 
tionen. Die beite und vollkommenſte ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Gents be— 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
letzten Seite des Blattes. 

Mer 81.50 ichidt, erhält die „Runde 
hau“ ein Sahr, und 

Ro. 7) John G Paton, Miſſionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen jeines Yebens unter den 
Süpdiee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322- Seiten. Schön gebunden. 


Wer 82.25 ſchickt, erbält die „Rundichau” 


ein Fahr, und— ⸗* 
(Ro. 8) Das nene Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil 


weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon dieiem Werfe find in zırla 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
worden. Dieſes Bud iſt von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

3 Dan braucht beim Beitellen blos 
die Nummer der gewünschten Prämie zu 
nennen. 


Geſchenke für Jeden der,fie will. 

Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
uns auch heuer veranlapt, diejenigen unie- 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
ber „Rundichau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiler zu entichä= 
digen. Jedermann hat das Recht Abon— 
nenten zu juchen und ſich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der be 
treffende Abonnementbetrag eingejandt wer 
den nnd Namen und Adrejjen der gewonne 
nen Abonnenten deutlich angegeben jein. Die 
Namen fünnen einzeln eingelandt werden, 
falls der Betreiiende fich ein Geſchenk erwer— 
ben will, für welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewinnen muß, dieſelben 
aber nicht auf einmal findet. Wır führen 
genau Buch über die Einſendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „‚Rührende Begebenheiten und Merk: 
würdige Gebetserhörungen‘‘ aber man 
ſchicke zehn Cts. für Porto und BVerpaf: 
kungskoſten. 

Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ſchöne Büchlein „Schneeflocken“ (Siehe 
No. 2, oben.) 
zn drei neue Abonnenten erlauben wir 

ament und Pjalmen. (Siehe No. 3, 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
die Wandfarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siehe No. 6 oben.) 

Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Rundſchau“ frei für ein Jahr. 

Für zehn neue Abonnenten erlauben wir 
„Das Rene Heilverfahren.‘‘ (Siehe No. 8, 
oben.) 

Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 

0. 9.) 


Wem es nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonnenten für eine gewünſchte 
Prämie zu finden, der fann fie trogdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Abon= 
nenten 20 Gent3 darauf bezahlt. Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
die Rehrer:Bibel haben, der ſchicke uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementägelder bie 
fehlenden 5 mal 20 Cents, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 


1” Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebotenen 
Sachen wünſcht, dem werden für jeden 
neuen Abonnenten, deſſen Adrefje und 
volles Abonnementgeld er einſchickt, 15 
Cts. zur Bezahlung feines eigenen 
Abonnements oder zum Ankauf irgend 
eines Buches gutgefchrieben. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unfern großen Vorrat ſehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkjam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
Preiſe: per Stüd 10c; vier Umfchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das 
Dugend 81.00; drei Dugend 82.50. 

Unliniiertes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paf- 
fend ift, 10 Cts. per Dugend Bogen! 


|den verborgenen Nämpfern für 
| Reich Gottes daheim fein würden. 


er, um fih Ruhe zu holen, in das 
Wirtshaus. 

Er fegte fih am Fenfter nieder, ſah 
bier ein Bud liegen und ſchlug es in 
Gedanten auf. „Die Eünde madt 
Leid, Chriftus bringt Freud’!” war 
das erfte was er las. „Das ift wahr,“ 
dachte er bei ſich -felbft, „die Sünde 
macht großes Leid.” — „Nun, jo muß 
aud) das andere wahr fein,“ fuhr er 
nad) einer Weile fort. „Chriftus bringt 
Freud'!“ rief feine Seele aus und 
Ihöpfte neue Hoffnung. Er eilte nad) 
Haufe, ſchlug unter vielen Thränen die 
Bibel auf, und las, was ihm unter 
die Hand fam. Es war eine Erzählung, 
wie Chriftus ein Arzt und Freund der 
Blinden und Lahmen war und jein 
wollte. Da wuchs fein Glaube, er 
fonnte in feinem Kämmerlein nieder- 
fallen und mit Inbrunſt Gott um Er- 
barmen anrufen. Er fühlte die Nähe 
Gottes. Troſt fehrte in fein beküm— 
mertes Gemüt ein. Sein bisherige 
Leben wurde ihm zum Efel, mit Gottes 
Hilfe beihloß er, ein Kind Gottes zu 
werden, und fand hierzu neue Kraft 
im Glauben an Ghriftum. Als feine 
Frau die Veränderung wahrnahm, die 
in ihm vorgegangen war, fing fie an 
zu ſchelten und zu toben und drohte, 
ihn zu verlaſſen, wenn er nicht auf: 
hörte, einer ſolchen Narrheit ſich hinzu— 
geben. Aber er ſchwieg, wandelte jtill 
den erfannten Weg des Heiles fort und 
betete im Glauben für feine Frau. 
Rein Vierteljahr verftrich, Jo demütigte 
fich auch diefe vor Chriſto und wandelte 
eines Sinnes mit ihrem Manne den 
ſchmalen Weg der chriftlichen Heiligung. 
Und obſchon beide Ehegatten niemand 
in ihrer Nähe kannten, der fich mit ih— 
nen über Chriftum gefreut hätte, ließen 
ſie fich doch dadurch nicht irre machen. 
Sie hielten feit im Glauben an eine 
heilige, chriftliche Kirche, an eine Ge- 
meinſchaft der Gläubigen, von welcher 
| Gottes Wort, ihres Herzens tägliche 
| Weide, ihnen Runde gethan hatte, und 


| fehnten fich nach der Zeit, wo fie mit all’ 
I 





„Da diejer Elende rief, hörte der 
Herr, und half ihm aus allen feinen 
Nöten. Bi. 34, 7." 


— + 


Jett, wenn dich Jejus locket, 
fomm’, Sünder, fomm’. 
Kommet her zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen jeid, Sch will 
euch erquiden. Matth. 11, 28. 


O Sünder, eile doch 
An diejer legten Zeit 
Zum Heiland, der ja noch 
So freundlich ruft: Kommt heut! 
O ſäum' nicht länger, fomm geihmwind, 
Dein Leben fliehet jchnell dahin, 
Der Emigfeit entgegen. 


O Sünder, kennt du Ihn, 

Der in Gethiemane 
In Todesargit auf feinen Knien 

Zum Vater rief, dein Will’ geicheh? 
Und fragfi du wer es iſt, 
So jag, es ift der Heiland Jeſus Chriſt, 
Den ich und du jo jehr betrübt. 


O Sünder, merfe dir 

Was dort auf Golgatha, 
In heißer Lieb’Sbegier 

Für dich am Kreuz geihab. 
Dort floß das teure Jeſus-Blut 
Uns Sündern all zu gut; 
Wir ſollen nicht verloren geh'n. 


O Sünder, rette deine Seel! 

Wenn du noch in der Sünde biſt; 
Beim Heiland find’st du Glaubensöfl, 
Wenn beine Lamp zu leer noch ift. 
Denn wenn du juchft den Heiland nicht 

Bis daß dein Herz im Sterben bricht 
Mußt du dort einst zur Linfen fteh’n. 


O Sünder, fomme heut, 
Und warte nicht bis Morgen ; 
Schau nicht was die Welt dir beut, 
Sie bringt nur Schmerz und Sorgen. 
Ja, komm zum Heiland, ruf Ihn an 
Er führt dich ja auf rechter Bahn, 
Dann fannft du jelig werben. 


O Sünder, willft du nicht 
Schon hier auf Erden jelig fein? 
Und einftens dort im jel’gen Licht 
Dich bei dem Heiland ewig freu’n? 
Dort wird die Sünde ja nicht mehr 
Uns Menichen loden, ach So ſehr, 
Dort wird bloß Freud und Wonne jein. 


O Sünder, eile doch 
Zum Heiland, Er ijt treu! 
Er will dich ja jo gerne noch 
Bon Sünden machen frei. 
Nun geb ih noch zum Schluß 
Bon mir, dir einen Gruß. 
Komm, Sünder, fomm! 


Peter H. Quiring. 
Mt. Lake, Minn. 
— Wer feinem Gott den” Nüden 
fehrt, der klage nicht, wenn feine Fin» 
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Zum Lande des Sonnenfcheins 
und dem Lande der Mlit- 
ternacht-Sonne. 


Eine Reife-Befhreibung von 
Br. J. ©. Lehman und 
Br. J. 8. Brubaler. 


Manchen der Lefer dürfte intereſſie— 
ren was „Al-Ki“ meint. Es ift ein 
Indianer Name und bedeutet „Fahre 
wohl“ („Good=bye”). Nad) dem Früh— 
ftüd erfuhren wir, dat wir nicht länger 
in Victoria aufgehalten werden follten. 
„Hertig“! „ale an Bord“! und 
weiter gings. Alle Verbindungen mit 
dem fejten Lande, der Eifenbahn, dem 
Telegraph u. ſ. w. waren abgebrochen. 

Unfere Kajüte beftand aus untern, 
mittleren und oberen Betten. Wir 
benusgten die mittleren und obern, wäh- 
rend wir unjer Gepäd in den untern 
aufbewahrten. Die Kajüte war nur 
Hein, doc hatten wir genügend Raum 
um ung zu wajchen und einige Stühle 
hatten Plag. Während des Tages 
ſieht man nur wenige in den Kajüten, 
da e3 auf dem Berded fait bejtändig 
was zu jehen giebt, und weil die Zim— 
mer auf dem Verded einen angenehme 
ren Aufenthalt gewähren. Wir befin- 
den uns noch immer im Buget Sound, 
bon beiden Seiten mit Gebirgen umge— 
ben. Das Waſſer ift viele Meilen breit, 
ben manchen Stellen jedoh nur einige 
Meilen. 
| Dreihundert Meilen waren wir weis 
|ter gedampft, an der Vancouver Inſel 
hin al3 wir uns plötzlich auf dem offe- 
Inen Meere befinden, wo nirgends ein 
| Berg gefehen werden kann. Dieſe Waſ— 
ſerſtraße in dem Stillen Ozean heißt der 

Queen Charlotte Sund. Aber -die 
Eintönigkeit war nun auch gebrochen. 
Auf der ganzen Reife von Victoria bis 
| Queen Charlotte Hatten wir ſtilles 
Waller. Das änderte fih als wir 
auf die offene See famen. Wir wurden 














| 
| ber gehört hatten, nämlich, daß viele 
Leute auf dem Waſſer frant werden, 
| „ieh krank,“ oder „Seekrank.“ Doch 
dauerte dieſer Anfall von Seekrankheit 
nur etwa jehs Stunden. 
| Bald befanden. wir uns in der 
| Seymour Meerenge, einem der gefähr- 
| lichften Plätze auf dem Wege nad 
|Alasta. Drei Kriegsichiffe, ein ameri- 
|tanifches, ein englilches und ein rul- 
ſiſches, nebit einer Anzahl Kauffahr- 
|teifchiffen gingen bier verloren. Sollte 
der Kapitän fich verrechnen an feiner 
Rarte, oder in der Zeit, jo würde das 
ſchlimm fein für das Schiff und für die 
Pallagiere. Der Kapitän ift ein Herr 
in jeder Beziehung und ift feines ver- 
antwortungspollen Amtes würdig. 
Er machte uns ausführlich bekannt 
mit dem gefährlichen Weg, und als er 
es gethan Hatte fühlten wir ung ficher, 
denn wir fahen, daß ihm die ganze 
Lage wohl betannt war. Er war im— 
mer auf feinem Poſten, wenn Gefahr 
im Anzuge zu fein ſchien. AlS wir die 
Seymour Enge pafliert hatten, hatten 
wir wieder ftilles Waſſer. L 

Der Lefer braucht nicht zu denken, 
daß unfere Reife nad) Alaska eine ein- 
fame war. Biele Bafjagiere waren auf 
dem Schiff, und alle juchten zu ſehen 
fo viel fie jehen konnten. Hier rief 
jemand: „Sieh doch die große Glet- 
iher da drüben, die munderjchöne 
Landſchaft, und und den Berg, der fait 
fentreht empor fteigt“. Dort ruft 
jemand: „Seht doch den großen Wall- 
fifh dort.” Die Wallfiiche find für den 
Touriften vielleicht jo anziehend mie 
irgend ſonſt etwas auf der Weile. 
Wir fahen eine große Anzahl diejer 
Ungeheuer auf dem Hin-und Rüdwege. 
Wir fragten einen der Offiziere, wie 
groß der Wallfifch jei den wir eben be— 
fahen. Er fagte: „Hätten wir diefen 
Fiſch, To könnten wir daraus 300 Fäſ— 
fer Dels gewinnen (ein Faß gleich 32 
Gallonen). Wir wifjen nicht, ob diejes 
genau ift, aber den Offizieren ſchien 
e3 nicht jehr hoch gegriffen zu fein, auch 
dachten fie nicht, daß der Filch den wir 
eben gefehen, einer der größten jei. 

Der 28. Juni war ein ſchöner Sonn= 
tag. Wir hatten Verfammlung um 
10.30. Der Kapitän, der Zahlmeilter, 
der Obermaſchiniſt und einige andere 
Offiziere waren zugegen, und jo viele 
von den Paſſagieren als im Speifejaal 
Raum fanden. Um 1 Uhr Nachm. 
famen wir zu Fort Wrangle an. In 
einiger Entfernung ſahen wir einen 
Sleticher, etwa 400 Fuß hoch, auf 
einem 4000 Fuß hohen Berge. Einer 
der Offiziere fam zu uns und jagte: 
Sehen fie jenen Berg? Man nennt 
ihn „Zeufeld Daumen“. Wir jahen 





der ihn ebenjo behandeln. 


durch ein Fernrohr und konnten erfen- 
nen, daß es eine fefle Mafje Eis war. 
Diefer Berg konnte aus großer Entfer- 
nung gejehen werden. Auf die Bitte 
der Offiziere und der Pafjagiere hielten 
wir noch eine Verfammlung um 8 Uhr 
Abends. 

Am 29. um 4.30 famen wir zu Yus 
neau an. Die Stadt war für und eine 
fremdartige Erfheinung. Dort find 
alle Nationen vertreten, doch find die 
Mehrzahl Indianer. Im Franklin 
Haufe mieteten wir uns ein Zimmer 
und während unferes Aufenthaltes zu 
Juneau fpeiften wir im Nevada Reſtau— 
rant. 

Manche der Lefer möchte ed interef= 
fieren, was der Name „Alasta” bedeu- 
tet. Der Name ftammt von dem Worte: 
„Al⸗ey⸗ek-ſa.“ So heißen die Anfelbe- 
mohner das Feltland, und die Ansleg- 
ung ift: „Großes Land”. Es hat eine 
Tlächenausdehnung von 600,000 
Quadratmeilen und faft ein Yünf- 
tel der Flächenausdehnung aller andern 
der Ber. Staaten zuſammen, ift aljo 
größer als der Staat New Wort zwölf: 
mal genommen. 

Was in Alaska zu bewundern ift. 

Sehr Vieles bietet fih dem Befucher 
zum Bewundern, dort oben in Alaska; 
aber auch ſehr Vieles zum Nachden- 
fen, und ein zeitweiliger Aufenthalt 
ift jehr angenehm. Vor allem würde 
man faum glauben, daß man auf den 
falzigen Fluten des ftillen Meeres ſe— 
gelt. Es ſcheint fait unmöglich, dag 
man auf diefer großen Waſſerwüſte 
Tag für Tag und Woche für Woche 
umberjegeln fann, ohne auch nur-eine 
Welle zu erbliden. Es giebt natürlich 
auch offene Pläße, wo die See zumeilen 
ziemlich wild if. Wir durften jedoch 
die gute Wirkung einer Seereife auf 
den Körper an unferem Appetit wahr: 











nehmen, ohne mit der gefürchteten See— 


krankheit geplagt zu ſein, aber wir 
erinnert an das, was wir bereits vor- müſſen bekennen, daß wir die Wirkung 


der letzteren hinlänglich erfahren haben. 

Auf dem Wege nad Alaska paſſiert 
man Taufende von Inſeln. Während 
manche nur jo groß jind, wie ein grö- 
Beres Haus, find mande Kaijerreiche 
für ſich felbit. Durch enge Waller: 
ftraßen geht es Hin, die nur zu beſtimm— 
ten Zeiten paffiert werden fünnen, von 
wegen zu ftarfer Strömung, und durch 
Kanäle, Hunderte von Meilen lang, 
und zwar in gerader Richtung, mie 
ein Pfeil, über unermepliche Tiefen, 
zwifchen ſenkrecht auffteigenden Felſen, 
deren Gipfel mit Wollen und Eis be— 
leidet find. Doch mas am meijten 
intereffiert, find die Gleticher, und 
deren fahen wir eine ganze Anzahl 
auf dem Wege nad) Juneau, die un 
aus der Ferne entgegen gligerten und 
bligten, und es verlangte uns jehr, 
einen derfelben erjteigen zu können. 
Die Schönheit diefer Gletſcher ift un- 
übertrefflih. Dr. Simms und Ge- 
mahlin von Oakland, Cal., die be= 
reits fünfmal die Reife um die Welt 
gemacht Hatten, verficherten uns, daß 
die Geticher der Schweiz mit dieſen 
fchlafenden Rieſen in Alasfa gar kei— 
nen Vergleich aushalten können, mas 
die Größe anbetrifft. Bei ftarter 
Flut kann man das donnerähnliche 
Krachen hören, das dadurch verurfacht 
wird, dab fich Eisberge von dieſen 
Gletſchern losreißen und in das Meer 
fallen. Wir waren fo glüdlid, ein 
derartiges Schaufpiel beobachten zu 
fönnen, al3 wir uns in der Glacier 
Bay befanden. Ein mächtiger Eisberg 
mit einer Flächenausdehnung von etwa 
einem Ader, riß fi los von einem 
Gletſcher und rollte in daS Meer. 
Wie das Rollen des Donners in den 
Bergen, jo war e& anzuhören. Wir 
befanden uns etwa dreiviertel Meilen 
von der Stelle, und die Bewegung 
des Waſſers, die durch den Sturz her- 
vorgerufen murde, hob unjer Schiff 
20 Fuß in die Höhe. Unfer Schiff 
war bald umgeben mit unzähligen 
Eisftüden, und das herrlichite Bild bot 
fi dem Auge des Reifenden dar. Auch 
begegneten wir ſchwimmenden Eisber- 
gen, die größer waren al3 unier 
Schiff. 

Vieles gab es für uns zu bewun— 
dern, als wir die Bergwerke beſuchten, 
und intereſſant war es, die Arbeiter 
in ihren roten Hemden, mit der Hacke 
oder der Schaufel in der Hand, zu 
beobachten, wie ſie nach dem Golde 
graben. Das Bergwerk, von dem wir 
hier ſprechen, iſt eines der größten in 
der Welt. Es befindet ſich nur we— 
nige Meilen von Juneau, auf der 
Douglaß Inſel, und trägt den Na— 
men: Treadwell Mine. Wir durften 


harten Felſen. 


die größte Quartzmühle der Welt ſehen, 
während fie in vollem Gange war. Dieſe 
Mühle zermalt täglich 800 Tonnen der 
Auch erhielten wir Er- 
laubnis, in die Schadhte hinunter zu 
gehen, wo die Felfen mit Dynamit 
geiprengt werden. Das ift eine ſehr 
gefährliche Arbeit, und wöchentlich find 
dabei von drei bis fünf Todesfälle 
durch Unglüd zu verzeichnen. 

In den Gemwäflern von Alasta giebt 
e3 bortreffliche Filche in reihem Maße; 
fehr viele Gattungen find vertre— 
ten, und fie werden vor uns gejeßt, 
frifch wie der Morgentau. Wenn mir 
diefelben auch nicht eben bewundern, jo 
thun wir ihnen bei Tiſche doch alle Ehre 
an. Wer vorzieht, File zu fangen, 
anftatt fie zu efjen, dem bietet ſich dazu 
Gelegenheit. Niemand verwehrt es 
einem. 

(Fortfegung folgt.) 


— 


„Rede getroſt, ſchweige nicht!“ 








In einem Poſtwagen geſellte ſich zu 
der bereits anweſenden Geſellſchaft auf 
einer Station noch ein etwa 80 jähri— 
ger Greis, eine Frau ven mittleren 
Jahren und ein Jüngling von 16 Jah— 
ren. Der Alte mit filberweißem Haare 
und bereit3 der Erde zugebeugt, ließ 
ih in eine Unterredung mit feinem 
Nachbar ein. Sein Mund floß über, 
nit von holdſeliger Nede, die den 
Nächten erfreut und erbaut, jondern 
von gottesläfterlien Flüchen. Entiet- 
zen malte fih auf den Geflchtern der 
Mitreifenden; aber alle jchwiegen. 
Da legt der unge 16 jährige 
Menſch, bleih und zitternd und auf 
das tieffte bewegt, feine Hand auf 
des Greifes Arm und fpricht zu ihm: 
„Lieber Herr, wenn Sie jemand haben, 
den Sie recht lieb Haben, dann fchmerzt 
e3 Sie gewiß, wenn ihm in Ihrer Ge— 


genwart allerlei Uebels nachgeredet 
wird!” — „Allerdings,“ antwortete der 
Greis. — „Sie haben,“ fährt der 
Süngling fort, „joeben von einem, 


den ich fehr lieb habe, in einer Meile 
geredet, die mic) auf das tieffte verlegt 
hat.” — Da fährt der Alte auf und 
Ipriht: „I kenne niemand, den Sie 
lieb haben; ich weiß gar nicht, wer Sie 
find.” — Aber der Yüngling redet weis 
ter: „Lieber Herr, Sie haben des 
treuen, lieben Gottes gejpottet, der im 
Himmel wohnt; an den bin ich gemie- 
jen von Jugend auf; der hat mir viel 
Barmherzigkeit erzeigt; den Habe ich 
lieb. Ich bin noch ein Kind, aber Sie 
ftehen am Rande des Grabes.“ Dabei 
zog er die Bibel aus der Tafche, legte 
fiedem Greis auf das Knie und jagte mit 
innigfter Wehmut: „Lejen Sie das Wort 
Gottes und denken Sie daran, dab dem 
Menſchen geſetzt ift einmal zu fterben, 
darnad) aber das Gericht! Gott mache 
uns tüchtig, daß wir dann beftehen!” 


Mit Thränen hatte der Yüngling 
feine Rede vollendet und dem Alten ins 
Auge geihaut. Eine leichte Röte, nicht 
de3 Zornes, jondern der Scham, lief 
diefem über die Wange. Nach kurzem 
Schweigen antwortete er mit zitternder 
Stimme: „Ih danke Ihnen, junger 
Mann, für die Lehre, die Sie mir ge- 
geben haben; ich werde fie nie vergeſ— 
fen! Ich habe auch eine Fromme Mut- 
ter gehabt, aber ih bin ihren Ermah— 
nungen johlecht gefolgt.“ 

Keiner der Mitreifenden konnte ſich 
eines tiefen Mitgefühls enthalten bei 
dem Eindrud, den das Zeugnis des 
Sünglings und das Belenntnis des 
Alten auf fie machte. Still und finnend 
faßen fie neben einander bis zum Ende 
der Fahrt. 

Wenige Monate darauf hörte man, 
daß ein GreiS mit Simeons Troft ein- 
geihlafen war. Es war derfelbe, den 
jene Jüngling dur fein Zeugnis 
vom Todesſchlafe aufgemwedt hatte. 








Litt fein Lebenlang an Magenbe: 
ſchwerden (Dyspepfie) und wurde 
mit 60 Jahren geheilt. 

Eines alten Mannes Warnung, 

Vierzig Jahre magenfrant! 

Ihr, die Ihr leidet, bedenkt, was bierzig 
folder Jahre bedeuten ! 

Ein alter ſechszigiähriger Mann, der 
weiß, was das heißt, ſchrieb diefen Brief 
um Andere vor jold einem Schidjal zu be: 
— bat uns, d 

erjelbe bat uns, den Brief zum Mo 
ber leidenden Menichheit zu —— 
Er jagt: Laßt Andere erfahren, fo lange 
fe Ze a A mein Lebenlang 
uchte und es erſt fand, als i 
alt geworben war. ME 

Sein Name ift D. C. Tailor von Ty— 
rone, Pa., und er jchreibt unter dem 3 
Oftober 1895 im Auszug wie folgt: 5 

„Vierzig Jahre lang litt ich während der 
ganzen Zeit an blähender Unverdaulichteit. 
Um die Mitte des lebten Monats Yuni 
fing ih an, Dr. Schoop’s MWiederherfteller 
zu nehmen und jeßte dejien Geb auch bis 
meinem 60. Geburtstag, den 22. Septem- 
ber, fort. Dann vergaß ich ein oder zwei 
Mal ihn zu nehmen und entdedte, daß ich 
geheilt war. Seitdem babe ich nicht mehr 
an Unverdaulichkeit gelitten.‘ 

, Dr. Schoop’3 Wiederherfteller heilte feine 
inneren Nerven—d. 5. Diejenigen, auf wel: 
che noch nie eine andere Medizin wirkte. 

Die geftärften Nerven brachten die Ma: 
gendrüjen dahin, richtig zu arbeiten. 

Medizinen aus Pepfin und Bismuth ne: 
ben Erleichterung, jo lange fie gebraucht 
werden. Sie liefern einen Teil der Säfte 
welche bie Drüjen des Magens liefern joll: 
ten. Sie erzeugen fünftliche Verdauung, 
die nicht länger anhält, als die Medizin 
vorhält. Sie müffen tüglich und allezeit 
genommen werden. 

Aber noch hat Niemand Magenbeichwer: 
—* geheilt, er hätte denn jene Nerven ge- 
heilt. 

Beachte die Warnung jenes alten Man: 
nes, der das 40 Jahre lang veriuchte. 

Laßt Euch Dr. Schoop’3 Buch über Ma- 
genbeichwerden fommen. Er verbrachte ein 
Menſchenalter damit, eine Medizin zu er: 
finden, fie zu heilen. Das Buch ift frei. 

‚ Dr. Schoop's MWiederherfteller Foftet 
in Apothefen oder bei Borausbezahlung per 
| Grpreß bezogen $1.00 per Flaiche, ſechs Fla: 

ſchen 55.00. Adrejfe: Dr. Schoop, 206 
| B 2nd Street, Racine, Wis, 





Trauriges Schickſal eines gro- 
ben Mannes. 





| 2 IF 
Es gab feiner Zeit in London feinen 


| Prediger, der weiter und rühmlicher 
befannt war, als Dr. Cummings, ein 
vorzüglicher Redner, ein aufrichtiger 
und ernfter Arbeiter, anziehend und ge— 
winnend durch feine Rede ſowohl, wie 
duch jeine Perfon. Der königliche Hof 
laujchte begeiftert feinen Schilderungen, 
und two immer er eineKanzel beftieg, füll- 
ten Scharen Kopf an Kopf das Gottes: 
haus an. Wie grundverfchieden ift der 
Mann, iſt das Gotteshaus, wo er das 
Wort verfündigte, in fpöteren Jah— 
ren! Die Mafjen haben fich zerftreut, 
das Bublitum Hat feiner vergefien; 
nur ein Heiner Bruchteil feiner Kongre= 
gation ift zurüdgeblieben, der gleich— 
gültig ein= und ausgeht. Kein Wun- 
der. Die Gewalt des Predigers ift 
geſchwunden. Er lieſt den Text vor, 
nein, mehrere Texte, ohne jeglichen 
Zuſammenhang unter einander, und 
hält einen wirren Vortrag, der oft gar 
feinen Bezug auf feinen Text hat. 
Eine mitleiderregende Anftrengung zu 
predigen! Ihr würdet ihn bemitleiden, 
wenn ihr fein Schidial hört. Es ift ein 
ruchloſer Sohn, deſſen Lafterleben das 
Mark und die Kraft des Vaters ver- 
zehrte. Der Nerv jeines Empfindungs- 
vermögens ift durchſchnitten worden; 
er ift nicht einmal mehr der Schatten 
feines früheren Ich. Ein ruchlofer 
Sohn hat jenen Nerv -zerfchnitten. 
Seine Urteilskraft ift geblendet. Vor— 
ausfegung und Folge verbindet er ohne 
Zufammenhang, Glieder werden durch 
einander gewürfelt, doch er fieht es 
nicht. Kritifiere feine Predigt nicht! Er 
verjucht fein Beftes und geftikuliert und 
geberdet fich wie in den Tagen feiner 
Kraft. Ein ruchlofer Sohn hat feinen 
einft berühmten Vater als geiftigen In— 
validen in das Grab geftoßen. 

Das thatenreichite Leben, das die 
Weltgeihichte fennt, denn jo darf man 
das jeine nennen, ging unter im Po- 
fale des Schlemmers, nachdem e3 kaum 
die volle Blüte der Mannestraft er- 
reicht hatte. Er ift dahin; aber das 
Geſchlecht der Schlemmer treibt immer 
nod neue Sprofien, die alle früher 
oder ſpäter wie Alerander der Große 
ein Ende mit Schreden nehmen. 








Diefe Zablen 


find Zahre. 


den menfchlichen Körper burchraften. 


St. Bakobs ©&el 


furirte biefelben. 
Keine Prahlerei; dieſes 
find fichere, bewieſene 
Thatjachen. 





einzelnen Fällen 


Rheumatiſche und Neuralgiſche 
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figung feine beftimmten Schritte zur 
Arbeit gethan fondern die Verſamm— 
lung murde ermahnt die Sache im 
Gebet dem Herrn vorzulegen um jpäter 
nicht bereuen zu Dürfen voreilige Schritte 
gethan zu haben. 

Unjere Arbeit im Verlagshauſe war- 
tete unfer und fomit konnten wir nicht 
länger bei der Konferenz zugegen fein 
aber wir erwarten vielleicht in nädhfter 
Nummer den Bericht diefer Konferenz 
veröffentlihen zu dürfen. Unter uns 
Bekannten trafen wir die Brüder Thie- 
lenhaus und Peter Wiebe von Kanſas. 
Lesteren hoffen wir diefer Tage auch 
bier in Elthart begrüßen zu dürfen. 
Der Herr fegne alle ernite Beftrebungen 
in feiner Reichsſache. 


Die Nundichan. 


Herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
Rebigiert von D. F. Janten. 


Erſcheint jeden Mittwoch. | 








Breis 75 Gents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


9. Dezember 1896. 











— Die Rundſchau für neue Abon⸗ 
nenten bis Ende 1897 auf Voraus⸗ 
bezahlung für den geringen Jahres: 
betrag von 75 Gents. Wer bis 
1898 vorauöbezahlt hat, er- 





Hält um Weihnadten das 

we — — Er Bezug der „Gonftitution der 
BT RR: RER VEREN- Vereinigten Staaten” im deutjcher 
nen, al3 Grati3-PBrämie, wenn . i 


englifher und franzöfilder Sprade 
nebeneinander zu dem geringen Preiſe 
bon 25 Gent für Papierdedel und 
50 Gents für Leinwandeinband, 
möchten wir jagen, daß man dieſelbe 
direft von uns beziehen fann. Wir 
bitten jedoch etwas Geduld zu haben, 
wenn man das Buch beitellt, denn mir 
müſſen e3 von New Work beziehen. 
Man beftelle daher die Gonftitution 
der Ber. Staaten in deutjcher, engli— 
cher und franzöfcher Sprache bei der 
Mennonite Bublifhing Eo. 


man uns zehn Gent: für Porto und 
Berpadung jchidt! 

Probenummern der Rundihau mwol- 
Yen wir auf Verlangen gerne zufenden. 
Man fchreibe uns darum oder jende 
uns Adreſſen zu. 


— Bor einer Woche, nämlid am 2. 
und 3. Dezember, war es uns mit nod 
Dreien aus unferem Verlagshauſe ver- 
gönnt den Geſchwiſtern in Berne, Ind. 
einen Beſuch abzuftatten. Es war 
ichon längft unfer Wunſch, dort einen 
kurzen Beſuch zu machen, aber die Zeit 
wollte eg immer nicht erlauben. Wir 
wurden am Bahnhof freundlich von 
den Brüdern S. %. Sprunger und J. 
A. C..mmer (Editor des Bundesboten) 
begrüßt, von ihnen zu ihrem Buchhan- 
del geführt und dann freundlich in ihr 
Haus gebeten. Am Abend bejuchten 
wir in dem Gotteshaufe der Mennoni- 
tengemeinde daſelbſt eine Mäßigkeits— 


— Auf unfern Büchertiich erſchienen 
vor einigen Tagen mehrere Eremplare 
von den „Perlen“, Heine Geſchichtbüch— 
lein aus dem Verlag von Geo. Brum— 
der, Milwaukee, Wis. Dieſe Büchlein 
ſind ſehr nett für die Kleinen und eig— 
nen ſich ſchön als Weihnachtsgeſchenke. 
Für einen niedrigen Preis kann man 
dieſelben beim Verleger beziehen. 





V ie einzige ſolcher Or— 
Derfammlung, die einzige Toder Zt Kalender! Kalender! 
ganifationen in unjern wejtlichen Ge— —— — ei 
meinden. Das geräumige Zotal war| — Unter Hamilien» Kalender für 


1897 ift fertig. Die Ausgabe fteht 
feiner der vorgehenden nad. Die Preife 
find wie folgt: 

100 Eremplare ...... 


ziemlich gefüllt und alle zeigten ein 
(ebhaftes Intereſſe in der Arbeit: einige 
dur aufmunternde und belehrende 
Anſprachen, andere durch Gejangvor- 


..83.00 


2 HIN, Ri 100 . portofrei 54.00 

träge und die übrigen dur aufmerk— 95 : 81.00 
james Hören. 12 : i 8.50 
Die Jugend wurde ermahnt ih in 5 i. W $.25 
aller Tugend, bejonders im Gehorfam l ? 3.06 


Agenten bieten wir bejondere Be— 

günftigungen. 

Alle Beitellungen werden 

und forgfältig ausgeführt. 

Man beitelle bald. 
Mennonite Bublifhing Eo., 

Elthart, Ind. 


gegen Gott und die Eltern zu üben 
und alle Zafter zu fliefen. Von einem 
jungen Bruder wurde hervorgehoben 
wie das Lafter der Trunkſucht in unſe— 
rem Lande wuchert, und energijch be= 
tonte er, daß dem Uebel gejteuert mer- 
den muß und daß Gott uns Menjchen 
dazu gebrauden mill. 

Bruder 3%. S. Lehman von unjerem 
Verlagshaufe wurde aufgefordert einige 
Worte zu reden, und in englijcher 
Sprade hob er hervor, daß nod ein 
anderes Uebel auch unſere Gemeinjchaft 
bedrohe, das der geheimen Gejellichaf- 
ten. Er erzählte kurz einiges aus fei- 
nen eigenen Erfahrungen in joldhen 
Gejellihaften und lobte Gott, daß Er 
ihn zu einer befjeren Erkenntnis geführt 
habe und er jeßt gegen das Geheim- 
mejen und für die freie offene Gnade 
des Erlöfers zeugen könne. Die Ver— 
fammlung war von reihem Segen für 
uns und ohne Zweifel für alle Anwe— 
jenden. Wir möchten ähnliche Organi— 
fationen unjeren verfchiedenen Gemein: 
den anempfehlen. Es geſchieht da das 
rechte Wirken in der Mäßigkeitsſache — 
in den Herzen, nicht in der Politik! 

Am nächſten Morgen erlaubten wir 
unferer drei uns das Vergnügen zu 
Fuß etwa vier Meilen hinaus nad) dem 
Egli Berfammlungshaufe zu gehen um 
mit der gefunden Bewegung aud) frifche 
Morgenluft einzufchnappen. Der Weg 
fien uns kurz, denn wir waren bon 
den erften die fich dajelbft zur „Konfe— 
renz zur Gemeinſchaftlichen Miffions- 
arbeit“ einfanden. Bis etwa einhalb 
zehn Uhr Hatte fich die geräumige Kirche 
mit zahlreihem Beſuch angefüllt und 
der Vorliger Br. G. Lambert von Wa- 
karuſa eröffnete die Morgenfigung mit 
Gebet. 

Das Programmkomitee hatte der 
Konferenz zur Bormittagsberatung vor⸗ 

gelegt: „Die Bedürfnifie der Heiden- 
miffion und wie können wir diefelben 
abhelfen.” Miffionar Oeſch aus dem 
Kongo-Gebiet in Afrita war gegen» 
wärtig und jhilderte in einer kurzen 
Anfprade die Zuftände im Innern des 
dunteln Kontinents und die Notwen— 
digkeit diefen armen Heiden das Evan— 
gelium zu bringen. Biele Herzen wur- 
den zu berzlider Teilnahme gerührt 
und Mande ſprachen fich bereit aus 
von ihren Gütern zu diefem Werke aus— 
zuteilen, und in der Richtung zu wirken 
foviel der Herr ihnen Gnade geben 
werde. &3 wurden in der Vormittags- 


prompt 


Prämie No. 9. 
Wer möchte nicht eine hübjche 
Bibel befißen. 

Unfer Vorrat von Bibeln ift groß, 
aber befonders wünſchen wir die Auf: 
merkſamkeit unferer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu lenken. 
Diefes Bud enthält die not- 
wendigfte Auslegung für den 
Bibel- Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlih, das Papier dauer- 
haft, der Einband geihmadvoll — 
Morocco, ertrafein, Rot- und Gold- 
fchnitt, in biegfamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis $4.00. 


Unfer auferordentliches 
Anerbieten. 

Diefe Bibel und die Rundſchau für 

Ein Jahr, für 83.50 portofrei. Diefe 

Offerte kann nicht lange dauern. Man 

beftelle alfo bald. 


Achtung! Weihnachtöge: 
Dichte 


Wir find jegt im Stande, Sonn- 
tagſchulen mit Anſprachen und Geſprä— 
chen für Chriſtfeſte zu verſorgen. 
„Weihnachts-Wecker im Paket enthal- 
tend 40 verſchiedene Geſpräche u. ſ. w. 
koſtet nur 50 Cents. Man ſende ſo— 
gleich die Beſtellung nebſt Betrag an: 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 











Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Lejeftoff zufommen 
lafjen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es ift That: 
face, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trübe madt, und daß eine Menge junger 
Leute berjelben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
fein follten, aber weil fie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund:Leftüre etwa ausüben 
könnte, joviel ald möglich zu unterdrüden, 
und ber Jugend jolche Lektüre zur Verfü: 
gung zu ftellen, welche den Geift hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und bes 
Menihen Ruin zu befördern. E3 ift un: 
jere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ſchau ſolche Bücher anzuzeigen, die den Le- 
fern, jung und alt, von bleibendem Nutzen 
fein mögen, und wir glauben, unjere Lejer 
werben bieies ſchätzen und uns viele Be- 
ftellungen zuſenden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Lejejtoff mangele. 





Komm zu Jen, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um ed Unbefehrten zu 
zeigen, indem e3 viele Zweifel ihres Her⸗ 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Lein⸗ 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf diejer Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
fagen, daß e3 ein auögezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Ct3. 


Zweierlei Leben. Eine wahre Geichichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, Leinwand: 
einband, 35 CEts. 


orte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von C. H. Spurgeon. Ein lehr: 
reihes Büchlein für Alt und Jung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Zones und ihre Bibel oder das 
Himmelreih ift gleich einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 Et3. 


Bilder und Reime für Kinder. Dieies 
Büchlein ift ſehr intereffant für die Kleir 
nen und jollte in jedem Hauie eines da— 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 


Wir haben jekt eine befjere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ſchöne Karten werben ftet3 hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Gent3. 


Mein Bilderbud. Ein jehr ihönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge: 
ihichten von aroßem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliiher Länder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Biblifhe Raturgeihihte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbefierte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reihs und des Mineralreihs. Hübid in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Vreis 75 Cents. 


Die Pilgerväter oder Geſchichte der chriſt— 
lichen Anſiedler von Maſſachuſetts, Gon= 
necticut und Rhode Island. Sehr interej: 
fant für jolche, die die Geichichte der Neu— 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möcken. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um bierher zu 
fommen ; beichreibt den Fortichriti der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Gejchichte Der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Spradye, Eine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr interefjant. In Leinwand: Ein: 
band, 383 Seiten. Preis 60 Gents. 


Das Leben des Richard Barter n. Des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Lejer an ein höheres chrift= 
liches Leben zu erreichen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Breis 20 Cts. 


Gerade zur Haud-Stalfer’8 ‚„‚Das Leben 
Fein.‘ Dieies auögezeichnete Werkchen 
bat im Engliihen großen Abjat gefunden, 
und jeit eö in die deutiche Sprache überießt 
worden ift wird eö auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es ift eö wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein alö gute Hilfe begrü— 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Chriſti giebt. Diefes Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in Shönem Lebereinband, 45 Gents. 








Erfundigung. — Auskunft.. 








(Br Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
san, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


IF Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir bie’ Lejer, wenn jie "an biejer - Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per; 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
maden. 


(Werte Anndihau! Weil du Auskunft 
giebjt über Verwandte und Bekannte, aus 
der alten Heimat Süd-Rußland, und aud 
bier in Amerika, jo möchte ich gerne wiſſen, 
was meine Schulfameraben in der alten 
Heimat treiben; oh ſie noch alle am Laben 
find, oder ob einer und der andere jchon 
das Zeitliche gefegnet, und hinüber ge— 
ſchlummert ift in die jel’ge Ewigkeit? Peter 
und Ziaaf Braun, Friedensruhe, Süd— 
Rußland, was macht Ihr beide? Geid 
Ihr noch am Leben? Laßt doch mal etwas 
von Euch hören. Und Jakob und Heinrich 
Berg, Friedensruh, und Dietrih und Ja— 
kob Thießen, und meine Vetter Iſaak und 
Franz Janzen, Peter Reimer, und Abra: 
ham Matthies und Bernhard Ham, alle 
in Friedensruh, Süd-Rußland. Liebe 
Schulkameraden, ich erinnere mich noch 
oft aus der Schulzeit, die wir mit einan= 
der durchgemacht haben. Möchte gerne 
etwas von Euch hören. Hoffentlich geht es 
Eud alle gut, und bitte Euch fomit um 
Briefe; vielleicht weiß einer oder der an 
dere etwad von unierem lieben Lehrer 
Johann Braun. Liebe Kameraden, damals 
dachten wir, ber Lehrer war zu ftrenge 
über uns; heute, denfe ich, werdet Ihr 
mit mir übereinftimmen, daß er es nicht 
war, denn Ordnung gehört in die Schule 
und in das ganze 2eben. Bernharb und 
Peter Ham, früher Friedensruh, Süd: 
Rußland, von dort nah Kanjas, Nord: 
Amerika gezogen, was macht Ahr beide? 
Seid Ihr noh am Leben, und mohnt 
Ihr noch in Kanſas? Ich bitte Euch 
beide herzlich um Briefe. Es ſind ja 
ſchon zwölf Jahre vergangen, daß wir 
uns nicht geſehen. Hoffentlich leſet Ihr 
alle die Rundſchau. Meine Adreſſe iſt: 
John J. Wiens, Mountain Lake, 





Minneſota, Nord-Amerika. 














— Weil ich auch ein Leſer der Rundſchau 
bin, ſo möchte ich ihr auch ein paar Zeilen 
mit auf den Weg geben. Ich hoffe, daß 
es meinen Freunden und Bekannten eine 
Freude ſein wird, etwas von hier zu hö— 
ren. Der Winter fängt dieſes Jahr frühe 
an und mit anhaltender Strenge, denn 
es liegt ſchon ſeit dem 30. Oktober Schnee, 
aber ich hoffe, daß wir bis Weihnachten 
noch ſchöne Tage erhalten. Der Weizen: 
preis ift gegenwärtig 70 Eents. Schwager 
Jakob Fehr und ich haben uns nörblich 
von Blum Coulle Land gekauft. Das Land 
ift Hier billig und, foviel ih von unjerem 
Nachbar erfahren, jehr gutes Land. Wafler 
haben wir in unjerem Brunnen durch den 
Winter. Die Brunnen follen hier gebohrt 
werden. Wir haben das Waſſer eine halbe 
Meile zu fahren. Möchte meinen Bruder 
Peter Vogt, Süd-Rußland, aufmuntern, 
wieder einmal etwas von fich hören zu 
laſſen. Wir find hier noch alle geſund und 
am Leben, außer der Eltern ihr Meines 
Töchterlein, welches 3 Tage alt war, wurde 
geitern, den 18. Nov. begraben. 

Noch einen Gruß an alle Freunde und 
Bekannte hier in Amerika auch in der alten 
Heimat. Bitte herzlich um Briefe. Meine 
Adreſſe ift: Heinrid Bogt, 

PB. O. Myrtle, Manitoba. 


(?) Werte Rundſchau! Ich erlaube mir 
für meinen Schwager Johann Hiebert 
etwas für deine Spalten einzujenden, weil 
er ihon eine Zeitlang ganz blind geweſen 
ift und felbft nicht jchreiben kann. Ge: 
nannter %. Hiebert möchte gerne aus: 
finden, wo fih Peter G. Frieien aufhält. 
rüber hat er jich bei Inman, Kanſas, 
aufgehalten, aber jeit ungefähr einem 
Sahre haben mir feine Nachricht von 
ihm befommen. Lebten Winter haben 
mwir ihm noch einen Thaler geſchickt und 
jeitdem haben wir nichtS mehr von ihm 
gehört. Wir und unjere Kinder find jehr 
neugierig zu erfahren, wie es ihm geht 
und wo er fih aufhält. Sollte er fich 
noch in SKanias aufhalten, dann ift er 
gebeten von ſich hören zu lajjen. Uebrigens 
fann ich nicht viel berichten, al3 daß mir 
und unjere Kinder hier alle ſchön gejund 
find, melches wir euch auch von Herzen 
wünſchen. Sollte genannter Frieſen die 
Rundichau nicht kalten, io find jeine Nach: 
barn oder Freunde gebeten, ibm dieſes 
mitzuteilen, wofür wir uns im Voraus 
herzlich; bedanken. Verbleibe Euer Freund 
und Mitpilger nad Zion 

Iſaak Loeppki, 
Chortitz, Manitoba. 





Adreßveränderung. 

— Julius Siemens wünſcht die Leſer 
aufmerkſam zu machen, daß ſeine Adreſſe 
in der Anzeige auf der letzten Seite dieſes 
Blattes verändert worden iſt und daß die— 
felbe von jeßt an jein wird: Julius Sie— 
mens, 962 Univeriity Ave. St. Paul, 
Minn. Auch vergefle man nicht, daß die 
letzte der Erfurfionsfahrten nach der neuen 
Anfiedlung zu Ulen am 15. Dezember 
itattfindet. 








Glaubt auch Einer der Ober: 
ften an ihn? 


So fragen die Feinde des Herrn im 
ftolzen Wahne, dab Keiner der Großen 
und Vornehmen im Volke fi) zum 
Herrn hält. Aber wie ſehr täufchen fie 
fih doch! Ein Nikodemus kommt zu 
Jeſu bei der Naht und ein Sergius 
Paulus aus vornehmftem römiſchen 
Geſchlecht wird ein Belenner. Von ihm 
lingt Gerok in feinen „Pfingſtroſen“: 
„Zwar nicht viel Starfe nach dem Fleiſche 
bat Gott der Herr berufen 

Und wenig Edle fieht man ftehn an jeines 
Thrones Stufen; 

Doch ift er auch noch ftarf genug, daß er die 
Starken jchlägt 

Und fie als Thronvafallen fich zu jeinen 
Füßen legt!” 

Die Stimmen der großen Zeugen 
Gottes auf dem Gebiete der Naturfor- 
fung hat Dr. Otto Zödler in Greifs— 
wald in einem zweibündigen Werte ge— 
fammelt. Wie viele Helden unter den 
Naturforfhern waren gläubige Chri- 
ften von Sopernitus bis auf Kepler, 
von Kepler bis auf Mädler herab! 

Mäpdler jagt in jeiner Himmelstunde: 
„Ein echter Naturforfcher kann fein 
Gottesleugner jein; denn wer jo tief wie 
wir in Gottes Werkſtätte ſchaut und 
Gelegenheit hat, feine Allweisheit und 
ewige Ordnung zu bewundern, muß in 
Demut feine Kniee vor dem Walten des 
höchſten Geijtes beugen.“ 

Und fol ich noch) andere große bahn 
brechende Geifter unter den Naturfor- 
ſchern, die fromme Ghriften waren, 
nennen? In großer Zahl führt fie 
Dr. Zödler uns vor. Ich will nur an 
den Engländer YFaraday, den Deftrei- 
her Anatomen Hyrtl und den Deutichen 
Juſtus Liebig, den großen Chemiter, 
erinnern. An ein jchönes Wort von 
Liebig erinnerte jüngft der „Jugend- 
freund.“ Es lautet: „Die Welt ift die 
Geſchichte der Allmabt und Weisheit 
eines unendlich höheren Weſens. Die 
Kenntnis der Natur ift der Weg zur 
Bewunderung ber Größe des Schöpfers; 





fie liefert uns die rechten Anſchauungs— 


mittel der Majeftät Gottes. Ohne 
Kenntnis der Natureriheinungen jchei- 
tert der menſchliche Geilt in dem 
Verſuche, fih eine Vorftellung über 
die Größe und unergründlicde Weis— 
heit des Schöpfers zu maden; denn 
alles, was die reichfte Phantafie an 
Bildern zu erfinnen vermag, erſcheint 
gegen die Wirklichkeit gehalten, wie eine 
bunte, fchillernde Seifenblafe.“ 

Es freut uns innig, dieſen großen 
Zeugen einen Franzofen zugelellen zu 
fönnen. Der unlängft in Paris ver- 
ftorbene Dr. 2. Bafteur, fagt ein 
glaubwürdiger Zeitgenoffe, einer der 
vielfeitigften Forfcher und Gelehrten, 
welche die wiſſenſchaftliche Welt kennt, 
war ein gläubiger Ehrift. In feinem 
Laboratorium lernte man auch nicht 
jene Unduldſamkeit gegen die Religion, 
die gewiſſe Gelehrte als ein Merkmal 
ihres Könnens anfehen. Sie meinen, 
fie hätten auf Grund ihrer Studien 
das Recht, allen Glauben an das Gött- 
liche, der bis heute die Menjchheit ge- 
tröftet und genährt hat, für Unfinn zu 
erklären. Obgleich Bafteur vor feiner 
ungelöften Frage, vor feiner Forſchung 
zurüdjchredte, jo wußte man doc, daß 
er gläubig war. Und merkwürdig, 
mitten in eine Umgebung des Unglau— 
bens wurde der Glaube diefes Mannes 


geachtet. Ein bejonders bemerfen3- 
werter Zug von Paſteur war feine 
Demut. Er hatte nichts von jenem 


anmaßenden Weſen an ſich, das viele 
Gelehrte im Verkehr mit der unwiſ— 
enden Menge glauben annehmen zu 
müſſen. Gern und mit Liebe ſprach 
er von feinen Eltern, von allen, die 


ihm geholfen hatten, in den Dienit 
der Wiflenichaft zu treten. Und wo 
er fonnte, trat er auch bei feinen 


Schülern der Meinung entgegen, als 
wären fie etwas Bejonderes. Er wollte 
ein Menſch fein wie andere Menjchen, 
nichts mehr. Und gerade diefe Demut 
war der Grund, dab, menn feine 
Studenten an ihrem Meifter vorüber 
gingen, ſie in tiefer Ehrfurdt das 
Haupt entblöften, obgleich fein Aeuße— 
res Sehr unanjehnli war, denn er 
ging gebüdt und krank einher und 
hatte ein lahmes Bein. Sie fahen in 
ihm einen großen der Erde, groß durch 
die Wiſſenſchaft und größer noch durch 
die Tugenden feiner Seele. 
(Deut. Volksfrd.) 


—— — 


Korbweiden-Kultur. 


Importliſten zeigen, daß fort und 
fort große Maflen von Korbweiden aus 
Europa eingeführt werden, mährend 
hier feine der Bedingungen fehlt, die 
den Anbau derfelben begünftigen. Bei 
der guten ftetigen Nachfrage nad) Korb— 
meiden und an den daraus folgenden 
annehmbaren Preiſen für diefelben ift 
e3 auffallend, daß fo wenige Yandwirte 
fih mit der Kultur derjelben befaflen. 
Obgleih nur wenige armer in der 
‚Lage find, den Weidenbau im Großen 
zu betreiben, jo fann doch jeder mit we— 
nig Arbeit ih ein Stüd Weidenkultur 
als Nebenerwerb anlegen. Wenn auch 
viele Verſuche mit Nebenerwerben fo 
wie Bienenzuht ꝛc. ꝛc., nicht Jedem 
glüden, jo ift doc das Princip des 
Unbaues von Bielfeitigfeiten auf der 
Farm nicht zu verachten, denn alle An— 
lagen können im ſelben Jahre nicht qut 
mißglüden. Nun ijt gerade der Wei— 
denbau einer der praktiſchſten jolcher 
Nebenbetriebe, weil er wenig Arbeit er- 
fordert. 

Die Korbmweide macht bejcheidenere 
Anſprüche an den Boden als manche 
andere Aulturpflanze, die bedeutend 
geringeren Gewinn abwirft. Das zum 
MWeidenbau bejtimmte Land darf eine 
niedrige Zage haben, doch muß es frei 
von jtehendem Wailer fein. Der Bo- 
den ſollte im Herbit gepflügt, dann im 
Frühjahr weiter hergerichtet, beſonders 
von allem Unkraut jorgfältigft geſäu— 
bert werden. Die Stecklinge werden 
anfangs April in Reihen und in Ab: 
ftänden von 12 Zoll fo tief in die Erde 
geitedt, daß nicht mehr als 2—3 Augen 
hervorſchauen. Diefelben müſſen durch 
Kultivator und Hade frei von Unkraut 
gehalten werden. 

Die Schößlinge werden im nädjiten 
und in den folgenden Frühjahren, ehe 
der Saft in Bewegung fommt, aljo im 
Anfang des Monats März, möglichit 
dicht am Stamm glatt abgeſchnitten. 
Diefe Schößlinge oder Nuten werden 
in etwa 10 Zoll ftarte Bündel zufam- 
mengebunden, dann in2—3 Zoll tiefes 
Waſſer geitellt, bis diejelben, etwa ge- 
gen Ende April, Wurzeln treiben und 
Kästchen anjegen. Nun ift die Schäl- 


Hütet End nor Salben gegen ? 
die Quedfilber enthalten, ” Quedfilber 
fiher den Sinn des Geruchs zerftören und 
das ganze Syſtem völlig zerrütten wird, 
wenn es durch die jchleimigen Oberflächen 
eindringt. Solche Artikel jollten nie außer 
auf Verordnung gut berufener Aerzte ges 
braudt werden, da der Schaden, den 
anrichten, zehnmal jo groß ift ala das Gute, 
das Ihr davon erzielen fönntet. Hall’s 
Katarrh-Kur, fabriziert von F. 3 
Cheney & Eo., Toledo, O. enthält fein 
Quedfilber und wird innerlich genommen 
und wirft direft auf die ichleimigen Ober: 
flächen bes Syſtems. Wenn Ihr Hall’s 
Katarrh-Kur kauft, jeid ficher, daß Ihr die 
ächte befommt. Sie wird innerlich genom= 
men und in Toledo, Ohio, von F. J. Che: 
ney & Eo. gemadit. 

I Verkauft von allen Apothefern, 
Preis 75c. die Flaiche. 

—35'97 





Sind die Weiden gefchält, was ver— 
mittelft eines der Waſchklammer ähn- 
lihen Inſtruments gefchieht, jo werden 
fie auf Gerüften zum Trodnen und 
Bleihen ausgebreitet. Die getrodne= 
ten fommen in Bündel von je 50 Pfund 
in den Handel. Um einen Ader zu be= 
pflanzen, find ungefähr 15,000 Sted= 
linge erforderlih. Dieſe koften 83.00 
per Taujend. 

Die Weide erreicht ihre höchſte Er- 
tragsfähigkeit ſchon im dritten Jahre. 
Durch jorgfältige Pflege, gute Düngung 
u. ſ. w., kann jie viele Jahre auf 
gleicher Höhe erhalten werden. Trok— 
fene, geichälte Weiden erzielen im Mil- 
waufee einen Preis von 5c per Pfund. 
Als Ueberficht für den Durchſchnitts— 
Ertrag von einem Ader Weiden möge 
folgende Aufftellung dienen: 

Ein Ader einigermaßen gut behan- 
delter Weiden bringt mwenigftens vier 
Tonnen (bis zu fieben Tonnen) grüne. 
Bon diejen vier Tonnen gehen ab 
für Schale und Feudtigkeit 213 des 
ganzen Gewichts, bleiben alſo 2666 
Pfund trodene Weiden, zu 5c das 
Pfund, macht 8133.30. Arbeitslohn 
würde betragen für Schneiden von vier 
Tonnen, 320.00. Schälen von 2666 
Pfund, zu 1Fc für große und 2c für 
kleine Weiden, 850. Macht zufammen 
$70 Ausgaben, und da bleibt ein Er— 
trag bon 863.30 per Ader, welcher mit 
dem von Weizen, Roggen, Gerfte und 
Hafer verglichen, jehr günftig iſt, und 
würde es daher für jeden Farmer zu 
empfehlen jein, wenigſtens einen Ver— 
juch mit 3 oder 1 Ader Weidenanpflan= 
sung zu maden. 

In früheren Jahren fonnte der ame— 
rifanilche Farmer allerdings einen bej- 
jeren Preis für die Weiden befommen, 
da der Yabrifant für feine Waare be— 
deutend höhere Preife erzielte. 

In Folge der großen Konkurrenz un« 
ter den Fabrilanten waren diejelben 
gezwungen, fich nad) billigerem Mate- 
rial umaufehen und fomit wurden denn 
Meiden maflenhaft von Europa impor- 
tiert, wodurch der amerikaniſche Far— 
mer dann entmutigt wurde und den 
Meidenbau aufgab. Unſere Aufftel- 
lung nun, welche wir von dem Ertrag 
eines Ackers gemacht haben, beweiſt, 
daß die Weiden hier im Lande für 5c 
geliefert werden können, welcher Preis 
dem der importierten mit Fracht und 
Steuer glei fommt und ſomit wäre 
denn dem Farmer der Verkauf feiner 
Weiden gefichert, indem er der europäi= 
ſchen Konkurrenz begegnen kann. 

Mer Weidenftedlinge der beiten Sorte 
faufen will, oder meitere Auskunft 
wünfcht, wende fih an die Herren A. 
Meinede & Son, in Milmautee, Wis. 

(A. u. G'bau Ztg.) 


..—r. — 


Die ausgefekte Belohnung abge— 
ihlagen. 


Seit dreißig Jahren ift es die Aufgabe 
des Eigentümers von Forni's Alpenkräu— 
ter Blutbeleber, dad Vorurteil gemiffer 
Leute gegen jogenannte „Patentmedizinen“ 
zu heben. Wir neben untenftehbend einen 
intereffanten all, welcher darauf Bezug 
bat und jo recht zeigt, welche Jdeen manche 
Leute darüber haben und melde eigentüm= 
liche Meinungen und Anforderungen zu 
befämpfen find. Der Schreiber zeigt in 
jeinem Schreiben nicht an ob er die „aus 
drückliche Garantie,“ die er verlangte, er: 
hielt. Er ipricht fich jedoch Mar darüber 
aus, daß er durch den Gebrauch des Alpen= 
fräuter- Blutbeleber von feinen Leiden ge: 
heilt wurde. 

Otes, Tenn., den 20. März 1896. Dr. 
Peter Fahrney, Chicago, JU. Werter Herr! 
„Ich jende Ihnen meine höchfte Anerken— 
nung, denn ich fühle, daß ich Ihnen mein 
Lob für das viele Gute, welches Ihre Me: 
dizinen der Menichheit gethan, ausiprechen 
muß. Bor Allem ift es meine fejte Ueber: 
jeugung, daß fie mir das Leben verlänger: 
ten. Ich bot Ihnen einjt einhundert Dols 
lars, wenn Sie mich von einer Blutkrank⸗ 
heit heilen würden. Sie antiworteten mir, 
dat Sie feine ‚Verſicherungs-Geſellſchaft“ 
haben, aber daß Sie glaubten, daß Forni’s 
Alpenfräuter:Blutbeleber mich heilen wür: 
be. Da jagte ih zu mir jelbit. „Er 
fann dich nicht Purieren, jonit würde er 
deine Offerte annehmen. — Damals fannte 
ih Sie noch nicht. Ich betrachtete es als 
eigentümlih, daß Sie die Belohnung, 
die ih Ihnen anbot, abichlugen, entichloß 
mich jedoch dem ungeachtet damit einen 
Veriuh zu machen. Ich folgte den Vor: 
ichriften und wurde geheilt. Jetzt ſah ich 
meine Thorbeit und Ihre Rechtlichkeit. 
Das war fünfundzwanzig Jahre zurüd. 
Ich bin nun Agent für Alpenträuter: 
Blutbeleber ſeit dieier Zeit und will es blei— 
ben io lange ich lebe. denn dieie herrliche 
Medizin that mir jelbit und Anderen im 
Laufe der Jahre gute Dienfte.— 








zeit gefommen. 


Achtungsvoll Thos. Berry. 











Im Fiter, 


Bei beginn der Erfchlaff: 
ung der Rörperthätigfeit, 
iſt forni’s Alpenkränter 
Blut - Beleber ein Hilfs: 
Mittel, welches die ge: 
ſchwächten Organe ftärft 
und neue Sebensfraft 
ihafft = = — 


Aus medizinifchen Kräu- 


tern, Wurzeln und Rinden 

zubereitet, ift er völlig un- 

gefährlich und Fann daher 

Perfonen von gejchwächter 

Körperconftitution ohne alle 

Gefahr gegeben werden. 
Beachtet! — Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber ift nicht in Apotheken 
zu finden, fondern wird nur durd; be» 
fonders dazu autorifirte Lolal-Agenten 
verfauft. 


Um Bedingungen jchreibe man an 


Dr. Peter Fahrney, Chicago, ıı1. 














Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. 


Hamburg, 4. Dez. — In einer heuti— 
gen Sitzung des Gentralausichufles der 
Streifer wurde beichlofjen, einen allgemei: 
nen Streif anzuordnen und eö wurde eine 
Flugichrift veröffentlicht, worin alle Werft: 
arbeiter, Maſchiniſten Schiffsverlader, 
Fuhrleute ıc aufgefordert werden, die Ar- 
beit niederzulegen, um die Geſchäfte in die— 
ſem Hafen zum volljtändigen Stillitand zu 
bringen. Die Mehrzabl der Werftarbeiter 
tft der Aufforderung nachgekommen und 
die Uebrigen werden mwahricheinlich heute 
Mittag die Arbeit niederlegen. 

Eine Abteilung von 200 Poliziiten hat 
den Befehl erhalten, fich von Berlin nad 
bier zu begeben, um während des GStreifs 
die hiefige Polizei bei der Aufrechterhaltung 
der Ordnung zu unterftüßen. 

Berlin, 4 De. Als der Prozeß 
gegen die der Verleumdung angeflagten 
Sournaliften heute Morgen wieder aufge: 
nommen wurde, fündigte der Staatsanwalt 
an, daf er gegen den Baron von Lützow 
wegen Betrugs und Fälſchung das Vorver— 
fahren eingeleitet babe. Es iſt dies das 
Reiultat der geitrigen Beweisaufnahme, 


welche darauf bindeutete, daß Lützow eine | 


Quittung für den Empfang von Geld ge: 
fälſcht hatte, während aus einer gejtrigen 
Unterredung mit dem WBoligeiprälidenten 
hervorging, daß von Tauſch, der Kommiſſär 
der Geheimpolizei, die Spur des gravieren= 
den Artikels bis zum auswärtigen Amt 
verfolgte. 

Es wurde jpäter ermittelt, daß Lützow 
behauptet bztte, daß die faliche Auslegung 
aus dem auswärtigen Amt gefommen jei, 
und es wurde ferner bemwieien, daß Lützow 
ein Agent der Geheimpolizei war. 


— Der bannöver’iche Anzeiger berichtet, 
daß der Kaijer Wilhelm gejtern bie dortige 
Militärichule beiucht bat. Im Geipräd 
mit den Offizieren erwähnte er ber Brüſe— 
mwiß’ichen Angelegenheit und jagte, baß ihn 
diejelbe äußerst unangenehm berührt habe. 
Er ermahnte die Offiziere, ſtets fich der ho— 
ben Pflichten bewußt zu jein, welche ihnen 
die Uniform auferlegte und es niemals zu 
vergeiien, daß die Uniform feine Urjache zu 
Streitigkeiten zwiichen Offizieren und Bür- 

ern jein ſolle. Zum Schluß iprad der 

ailer die Hoffnung aus, daß die Offiziere 
ftetö verſuchen würden, mit den Eiviliften 
auf freundichaftliyem Fuße zu bleiben. 


Guba. 


Hapdana, 30. Nov. — Nachrichten über 
die Bewegungen des General: Kapitäns 
Weyler find heute hier eingetroffen. Am 
Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr, brach er 
von Artemija auf, indem er der Vorhut 
jeiner Abteilung folgte, die von Schwadro: 
nen vom Regiment Principe flanfiert wa: 
ren. In jeiner Begleitung befand ſich 
General Ruiz, ver eine Brigade befehligte 
und General Escrobano, der Chef jeines 
Stabes und die Adjutanten. Auf ihrem 
Marie an der Landitraße entlang ſahen 
die Truppen allenthalben die Spuren grau: 
enhafter Berwüftung. Zweimal waren fie 
Ba, wegen ber teilweiie zerjtörten 

andftraße Halt zu madhen und erft um 7 
Uhr abends trafen fie beim Fluffe Bayate, 
drei Meilen von Gandelarda, ein. Da es 
bereitö dunkel war, machten die Truppen 
Halt und ſchlugen an der Stelle ein Lager 
auf. Der General:fapitän zeigte fich jehr 
buldvoll gegen den General Escrobano und 
den Korreipondenten bed Blattes EI Im: 
parcial von Madrid, der als beiondere 
Gunjtbezeugung die Erlaubnis erhalten 
batte, die gegen Antonio Maceo operieren: 
den Truppen zu begleiten. Das Abend: 
effen des General:Kapitänd und feiner 
Gäſte beftand aus Huhn mit Neis und Ei- 
erfuhen. Am nächſten Morgen um 5 Uhr 
wurde eiligft das Frühſtück eingenommen 
und um 6 Uhr ſetzten die Truppen ihren 
Marſch nad Candelarda fort. Bald nad: 
ber trafen die Truppen an einem Bunte 
em, wo augenscheinlich ein Gefecht mit den 
Inſurgenten ftattgefunden hatte. 

Während ber verfloffenen Woche hat eine 
bon General Obregon angeführte Truppen: 
abteilung in ber Richtung von Havana eine 
Necognoscierung angeftellt. ine andere 
Abteilung, die von General Sagura befeh⸗ 
ligt war, bat in der Richtung von Puntos 
Gordos operiert, und eine dritte Abtei- 
lung, unter dem Befehle von General 
Hernandez, bat verfucht, mit dem Feinde 
in ber Nachbarſchaft von Macurrjes Füh⸗ 


anftrengenber Arbeit haben indeß bie Be: 
fehlshaber der drei Abteilungen berichtet, 
daß die Injurgenten nicht gefunden werden 
fonnten, obwohl bdiejelben unlän ft eine 
Anzahl Präfefturen und Landhäufer zer: 
ftört haben. Die Nelognoscierungen er⸗ 
ftredten fich von der Eiienbabn bis an bie 
Küfte, doch wurde über die Infurgenten 
nichts Wejentliches in Erfahrung gebradt. 

Quintin Hernandez, ein Inſurgent, der 
fih der Branditiftung ſchuldig gemacht, 
wurde heute Morgen außerhalb der Feſtung 
Gabenas ftandrechtlich erichofien. 


Mexiko. 


Mexiko, 2. Dezember. — General 
Diaz legte geftern als höchſter Beamter in 
der Deputiertenfammer, in Gegenwart ei: 
ner großen Verſammlung von angejehenen 
Perjönlichfeiten ben Amtseid ab und em= 
pfing gleich darauf im Botichafterjaal im 
Nationalpalaft das diplomatiihe Corps. 

Sir Henry Dering, der britifche Gelandte, 
hielt im Namen jeiner Kollegen eine Be: 
glückwünſchungsrede. 

Der amerikaniſche Geſandte, Ranſom, 
befindet ſich in den Ver. Staaten, wohin er 
durch den Tod ſeines Sohnes gerufen wurde, 
und der Geſandtſchaftsſekretär vertrat Die 
amerißanijche Regierung. 

Geſtern Abend wurde dem Präfidenten 
auf dem großen Plat vor dem Palaft eine 
aroße Senerabe gebracht und am 1. Januar 
fol ihm zu Ehren ein glänzender Ball ſtatt⸗ 
finden. 

Der Präſident hat feine Antrittärede ge: 
halten, wie dieß in den Ver. Staaten ge- 
bräuchlich ift. . 

Es wird berichtet, daß er im nädhiten 
Jahre ficherlich eine Reife nad Europa ma= 
chen wird. ! 

Sämtliche Minifter, welche ihr Amt nie: 
dergelegt hatten, um dem Präſidenten bie 
Wahl ihrer Nachfolger zu überlafjen, find 
erjucht worden, ihre Refignation zurückzu— 
nehmen. 

Inland. 

Waihington, D. EC. 3. De.— 
Der Präfident hat eine Proflamation 
erlafien, welche das Geſetz, wonach deutiche 
in amerifaniiche Häfen einlaufende Schiffe 
von der Entrichtung von Tonnengebühren 
und anderen Abgaben befreit find, vom 
fommenden Neujahr an zeitweilig aufbebt. 
Der Schritt geihab auf Grund des Nach— 
weiſes, daß amerifanijchen Fahrzeugen Die 
leihen Vorrechte in deutichen Häfen nicht 
newährt werden. Das Verhalten des Prä- 
fidenten wird ohne Ameifel allgemeines 
Intereſſe in Schiffahrtäfreifen erregen. 

Die Broflamation wird am Morgen bes 
dritten Januar 1897 in Kraft treten. Von 
aenanntem Tage an müffen deutiche Schiffe, 
die in unsere Häfen einlaufen, Schiffsab— 
gaben in Höhe von ſechs bis dreißig Cents 
auf die Tonne per Jahr bezahlen. 

Der Präftdent erwähnt in feiner Prokla— 
mation die Thatiache, daß erin einer frü- 
beren Broflamation vom 26. Januar 1888 
die Tonnergebühr von ſechs bis dreißig 
Gents, welche von deutichen in amerifaniiche 
Häfen einlaufenden Schiffen in Ueberein— 
ftimmung mit $ 11 der am 19. Juni 1886 
angenommenen Rongreßafte erhoben wurde, 
fuspendierte, meil damals nachgewieien 
wurde, daß feine Tonnen= oder Leucht: 
hausgebühren oder ähnliche Steuern von 
amerifaniichen Schiffen, die in deutiche 
Häfen einliefen, erhoben wurde, und daß 
amerifaniihe Schiffe und ihre Ladungen 
| in deutichen Häfen feine höheren oder andes 
|ren Gebühren oder Einfuhrzölle zu zahlen 
hatten. 
| Die Aufhebung follte nur fo lange dau— 





lern, alö die gegenſeitige Befreiuna ameri— Ri 


kaniſcher Schiffe in deutichen Häfen be— 
| ftand. 

Der Vräſident iant dann weiter, daß 
jeßt zur Genüge bemwieien fei, daß amerifa= 
niihen Schiffen und ihren Ladungen folche 
Abgaben oder ein Nequivalent dafiir aufer: 
leat mürden, mie fie von beutichen Schiffen 
und ihren Radungen in amerifaniichen Hä— 
fen nicht aefordert würden. 

Deshalb nimmt der Präfident jeine 
frühere Suspenſion der Erhebung ber Ges 
bühren von ſechs bis dreikia Cents auf die 
Tonne per Jahr von deutichen Schiffen, die 
in amerifaniiche Häfen einlaufen, aurüd. 

Dieſe Zurüdnahme der Proflamation 
bon 1888 tritt am 2. Januar 1897 in 
Kraft. 


Louisville Ky.,2 Dez. — Die heu— 
tige zweite Sikung der zweijährlichen Kon: 
vention des Verbandes amerifanijch = heb: 
räiiher Congregationen wurde heute Mor: 
aen um zehn Uhr im Rofale des Hebräiichen 
Yungmänner:Bereins eröffnet. Etwa 100 
Delenaten hatten fich eingnefunden. Bor 
der Eröffnung der regelmäßigen Sitzung 
hielten die Zönlinge des „Hebrew Union 
College” eine Situng ab, um Trauerbe: 
ichlüffe über das fürzlich erfolgte Ableben 
des Rabbiners Israel Joſeph von Mont: 
gemery, Ala., anzunehmen. Die Vormit: 
tagsfigung war hauptſächlich der Entge— 
gennabme von Komiteeberichten gewidmet. 
Der Beriht des Komitees des Hebrem 
Union College von Cincinnati zeigte, daß 
fich die genannte Anftalt in überaus blü— 
bendem Zuſtande befindet. Das Komitee 
über Sabbathichulen reichte einen günftigen 
Bericht ein, in welchem am Schluße em: 
pfohlen wurde, daß eine Bewilligung zum 
Beiten der amerifaniihen Sabbathichul: 
Union gemacht werde. 

In der Nahmittagsfigung gelangten die 
Geichäfte der Convention zum Abichluffe. 
Das Erecutivfomitee für den nächſten 
Termin wurde ernannt und die Beam: 
tenwahl wird morgen ftattfinden. Jul. 
Freiberg von Cincinnati wird wahrſchein— 
ih zum Präfidenten ber Union wieder: 
erwählt werben. Das Komitee für bürger: 
liche und religiöje Rechte erhob in jeinem 
Bericht Proteft genen diejenigen Säße der 
Danffagungsproflamation des Bräfidenten, 
in den die amerifaniihe Nation als eine 
hriftliche bezeichnet wird. 

Reiolutionen wurden angenommen für 
die Aufbringung eines Fonds von 500,000 
für die Aufrechterhaltung bes Hebrem 
Union College. 

Rihmond, Va., wurde ald Ort der 
nädften Convention erwählt. Die Dele: 
gaten und ihre Damen mohnten heute 
Abend einem ihnen zu Ehren in dem Stan: 
ee gegebenen großen Ball und Ban: 
ett bei. 


Milmaufee, Wis., 3. Dez. — Eine 
Spezialdepeihe aus Chippewa Falls mel: 
det: Heute Nachmittag ift das Waſſer im⸗ 
mer noch im Steigen. Wenn die Steigung 
noch weiter anbauert, jo wird bie eleftriiche 
Fabrik ihren Betrieb einftellen müflen und 
die Stadt wird bann heute Nacht ganz in 
Dunkel gebüllt fein. Das Wetter ift kalt, 





lung zu befommen. Nah fünftägiger 


doch find Anzeichen eines Sturmes vor: 


Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verlauf von Artikeln, melde in 
jeder deutfhen, ſowie amerikaniſchen 
Yamilie notwendig gebraucht werden. 
Seder, der fih ein rentables Geſchäft 
zu gründen wünſcht, oder ſich einen gu— 
ten Nebenverdienft verihaffen will, 
ſchreibe ſofort um koftenfreie Proben, 
Girkulare, u. |. w. an 4494897 


C. 3. Shoop & Co., 
No. 238 State Straße, Racine, Wis. 





handen und wenn Regen oder Schnee ein= 
ſetzt, jo wird ein entjeglicher Zuftand ein= 
treten, indem eine große Menge wertwoller 
Waren den Elementen preisgegeben ift. 

Das Stationsgebäude der Wisconfin 
Gentral ift mit ftarfen Kabeln feftgeanfert, 
follte jedoch die Strömung bedeutend ſtär— 
fer werden, fo dürfte das Gebäude jamt 
den Bahngeleijen weggeriffen werden. Die 
obere Brüde der Bahn fteht noch über Waſ⸗ 
fer; die untere Brüde jedoch ift mit Eis 
bedect und irgend eine plößliche Bewegung 
des Hochwaſſers wird biejelbe mwegreißen. 
Die Brüde für Fuhrwerke unterhalb des 
Dammes fchwebt in großer Gefahr und 
dürfte jeden Augenblick weggeſchwemmt 
werden. Das Eis ift jet bis zu einer Höhe 
von 27 Fuß am Pegel aufgetürmt, mas 
bi3 jeßt jeit dem Beitehen der Stadt noch 
nicht vorgefommen ift. 


Philadelphia, Pa., 1. Dez. —Der 
Kreuzer Brooklyn, einer der neuejten 
Schiffe der Bundesflotte, wurde heute vom 
Sramp’ihen Sciffsbauhofe nah dem 
Schiffsbauhofe von League Island ge— 
ſchleppt, wo er förmlich ſeiner Beſtimmung 
übergeben wurde. Bei ſeiner Fahrt den 
Delaware hinunter wurde das Getöſe von 
Dampfpfeifen, Glockengeläute und die Ju: 
belrufe von Taujenden auf den Booten und 
Docks verjammelten Menjchen begrüßt. 
Nahdem der Kommandant ded Schiffs— 
bauhofes, CommodoreHowell, im Namen der 
Regierung von dem Kreuzer Beſitz ergriffen 
hatte, verſammelten ſich Kapitän F. U. 
Coot, Commodore Howell und die Offiziere 
des Schiffes auf dem Deck des Kreuzers 
und vollzogen die Feierlichkeiten, durch 
welche das Schiff förmlich der Marine ein— 
verleibt wurde. Die Bundesflagge wurde 
an dem Maſte aufgehißt, die Segel wur: 
den zu einem Salut für den Befehlshaber 
gerefft und der Brooflyn wurde hierdurch 
der Flotte einverleibt. 


Marftbericht. 


4. Dezember 1896. 
Ehicago, ZU. 





90 —9} 
20 —23 
541—22 


Weizen 
Mais 
Hafer, No.2 
Viehmarkt. 
REEL TUR ERET 4360 —5.15 
Kühe, Bullen 1c............. 1.60 -4.05 
4.50 —5.,60 


Schweine 3.00 -8.50 


Meizen 
Gerſte No. 2 


4 
- 4 
2 


700 
1.75— 3.40 
3.20— 3,40 
2.40 — 3,10 
3.40— 4.20 


St. Louis, Mo. 


Weizen... 

BE Weesscsaensansauens 
a ————— 
Roggen, No. 2....... —— 


Viehmarkt. 
2.95—3.25 


Kanfas Eity, Mo, 
are en 81 —92 


D ... 8.188,88 


Achtung! Ihr Heimſucher. 


Schließt euch der mennonitiſchen und 
Amiſchen Anſiedlung an. Wählet euch eine 
Heimat von den 3000 Acker kultiviertem 
Lande zu $15.00 per Acker, in dem be: 
rühmten Grasthale des öſtlichen Tenneſſee. 
Alles gutes Land, bewaldet and gut bewäi- 
fert, eingezäunt, jetzt unter Kultur, mit 
Häufern, Ställen, Speicher, Obftaärten, 
Pachthäufern, einer Kirche, einer Schule 
und einer Schrotmühle auf dem ausgebote: 
nen Lande. Gute Landiwege, nur 3 Meilen 
vom Bahnhof, drei Meilen von Lenoir, 
einem fleinen Städtchen; achtzehn Meilen 
Chauffee zur Stadt Knoxville; fünf Meilen 
von der Mennoniten:Kirche und=Anfied: 
lung. Das Land wird empfohlen von den 
Brüdern H. J. Powell, C. H. Stolzfus, 
®red. H. H. Good und Noah Z. Yoder 
von Richland P. O. Tennessee, oder 
Isaac Rodegeb von Elkhart, Ind., welche 
diefes Land unparteiiich beiehen haben. 
Ihr fjolltet das Land jelbft beiuchen und 
es für euch ſelbſt prüfen. Wählt euch ein 
Heim von bieien 3000 Ader Land; ihr 
werdet mit dem Lande, dem Klima und 
ber geiunden Lage sehr zufrieden fein. 
RR eure Billets bis nach Knoxville, 

enn. 


Heimfuder Erfurfionsbillets 
fann man faufen über die Wabaſh Eijen: 
bahn nad Knoxville, Tennessee: am 
15. Dezember für einen Preis für bie 
Rundreiſe plus $2 00. Man ipreche bald 
bei dem nächſten Ticketagenten vor. Trefft 
eure Worbereitungen; fommt und ſucht 
euch in biefer neuen Anfiedlung eine Heimat 
aus. Man adrefliere an: 49. 50. 
Allex McMillan, Agt. 











W. H. Steward, Land Agt. 


Ruſſiſches Schlagwaller. 


Das einer echte. Zubereitet nad} dem For: 
mular franzöftiher Chemiker. Deitiliert 
aus den importierten Blumen von Oran= 
gen, Lavendel, Eitronen ꝛc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfrantkheiten, Kräm: 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfichmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange⸗ 
rer m. Preis $1.00, 6 Flaichen für 
5 


Dr. Wiebe’s neunerlei Oel, 


genau nach dem Rezept gemacht wie Dr. 
Wiebe, Lichtfeld, Ruͤßland, es gebraucht. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
hunderts gegen Verſtauchungen, Quetſch⸗ 
ungen, Rheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaſche 
50 Cents und $1.00. 

Dieje berühmte Familien = Mebizinen 
werben allein echt und garantiert herge: 
ftellt von 1796—1’97 , 

DR. ENTZ’S MEDICINE CO.., 

HILLSBORO, KANS. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Fräuter = Hillen 


und Dr. Müllers deuntſche 


Stärfung3 - Kräuter. 
lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
Vach Jahrelanger Praxis und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
ropa, bat ber Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Bil- 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau kann ſie ſelbſt anwenden, 
denn fie koſten nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirfulare. 

Stärkungs- Kräuter 25 Cents das Packet, 

portofrei. Adreſſe: 3984 

MARION JUNCTION DRUG CO, 
on Junotion, S. Dakota, 


2 Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896. 
An die Herren Marion Ict. Drug Eo. 

Wir haben Yhre Medizinen in unferer Familie ge 

braudt, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfhen mehr gethan ala ich je erwars 
tet hätte. Ich habe viel gedoftert und viele Medi inen 
er und alles wollte nicht helfen, und nur durch 
Ihre Medizin bin ich jo weit gekommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen fann während ich 
vorher nicht die geringite Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemad). 
_ Fühle mich daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ihnen 
vergelten was fie Durch Ihre wertvolle Erfindung den 
fetdenben Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 
zum Wohle Ihrer Familie und zum Wohle der leiden- 
den Menjchheit erhalten, ift der innigfte Wunſch mei» 
ned Herzens. 

Grüßend verbleibe ich Ihre Freundin 

Mrs. AU.P. Rempel. 


Dr. ROYER, 


HILLSBORO, - KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage als auch Nachts. Frauen: 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe: 
zialität. Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
Schmerzen, Leber:, Magen, Bauch-, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenkrankheiten 
bon 5 bis 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige@rfahrung. 
Auch behandle ich Krankheiten per Bolt. 
Perjönliche ſowohl als auch briefliche Con— 
jultationen frei. 28’96—1’97 


Heilt die Blinden. 


Staar, Fell:Entzündung, 
Augenlider 

und alle Arten Augenleiden. Briefen 

um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


Nuffifche Katarrb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Gents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 2853 96 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


ER’ Erwähnen Sie den Namen diejer Zeitung. 
Adolph Winter’s 
Galvano Electriſche Apparate 


aus Deutfchland! 


In allen Krantenhäufern und bei den beften Aerzten 
und Profeſſoxen im Gebraud. 

Sich erſtes Seilmittel gegen: Gicht, Rheuma: 

tismus, alle Arten Nervenleiden, inerv. Kopf: 

u. Zahnihmerzen, Schlaflofigtett Shwäde: 

gi nden 1€.) ferner Aithma. Blutarmut, 

Iutjtodungen, Nierenleiden, Schwerhörig- 
keit, Katarrh, Magen: und an 
Krämpfe, Grippe, Schlaganfal und fämt: 

olgen davon. 

In der medizinischen Welt Deutichlands herricht 
vollftandige Uebereinjtimmung darüber, daß die Win- 
ter ſchen Galvano Elektriihen Apparate in {Folge ihres 
gleihmäßigen und milden Stroms bei den vorftehend 
angeführten Krankheiten fo überrajchend jchnelle und 
vollftändige Rejultate herborbringen, wie fein anderes 
Mittel. Man findet die Apparate jest in Deutichland 
und Oefterreih Ungarn allgemein verbreitet, fie wer 
den im Hütte und Palaft angewendet und find bei 
jedermann gleich beliebt. Nur die großen Erfolge 
haben mich veranlaßt die General-Bertretung bierielbft 
zu übernehmen und den Verjandt nad allen Staaten 
zu leıten, Wo meine Apparate einmal befannt, habe 
ich ſehr großen Abſatz, jeder Kranke will ſich diejes 
wohlthuenden Stroms als Heilmittel bedienen. So 
habe ich k B. nad Taviftod, Ontario, Canada an E. 
Wettlaufer, welcher von feinem Arzt zu beilen war, 
nachdem derjelbe durch meine Apparate Furiert, in kur⸗ 
zer Zeit 200 Apparate geſchickt Die Heilkraft der Ap- 
parate wird außerdem bezeugt durch ärztliche Gut- 
achten und Prüfungen von Chemifern u. f. w. Nie 
mand fann einem geehrten Publikum hierſelbſt eine 
ähnliche Garantie bieten, die Hoffnungen vieler Aran- 
—* zen durd) den jchnellen Erfolg noch übertroffen 

erden. 

Jedem 1 Falle widme ich fvecielle Aufmerk⸗ 
famfeit und jege alle® dran um mir die Zufriedenheit 
eines Jeden zu erwerben. 

Jede Berfon muß 2 Apparate benuten, den 
einen bei Zage den anderen während der Nacht, Die 
Heiltraft der Apparate dauert mehrere Jahre und find 
diejelben ohne jede Berufsftörung anzuwenden. Genaue 
Gebrauds-Anweifung liegt tet? bei. Nah Canada 


ollfrei. 
App. 5.00, 4 App. 9.00, 6 App. 812.00. 
Bitte bei Beitellungen diefe Zeitung zu erwähnen. 
Sämtlihe Apparate werden von mir aus Deutich- 
land begogen und unter gewiſſenhafter Aufficht in der 
Winterihen Fabrit hergeftellt und hier vor dem Ber: 
fandt noch einmal von mir auf ihre Brauchbarkeit ge⸗ 
prüft; es ift deshalb ausgeichloffen, da diejelben ein- 
mal nicht ordentlich funftionieren.--Sollte wider Er- 
warten einer oder der andere meiner geehrten Abneh- 
mer nicht die gewünschte Wirkung erzielen, jo bitte ich 
mich unter näherer Angabe der Gründe davon in 
Kenntnis zu jegen, damit ich ihm mit Ratichlägen die» 
nen und nötigen Falls Abhilfe jhaffen kann, denn ich 
will allen Leidenden die weitgehendſte Garantie bieten, 
daß fie ihr Geld nit unnüß ausgeben. Meine Office 
have ich verlegt nad): 109 Elizabeth St. Bast. 
ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Bertreter: W, Straube, 
109 Elizabeth St. B., DETROIT, MICH. 
406-394" 


Billige Erfurfionspreife nad) dem We: 
fien, Norden und Nordweiten. 
Am 17. November und 1. und 15. Der. 
1896 und wird die North-Western Line 
(Chicago & North-Western Railway) 
Exkurſions-Billets verfaufen nah vielen 
Orten im Weiten, Norden und Norbive 
ften. Um nähere Auskunft wende man fich 
an Agenten verbindendber Bahnlinien ober 
man jchreibe an 
« B. Kniskern, G. P. and T. A., 
Chicago & Northwestern R’y., Chicago, 
1. 46, 48, 50. 

















Mertwürdige Gebetserhörungen‘“. 


T. DeWitt Talmage ſagte: 


Bibliothek fehlen. 


Ausgabe: 


eines Davon.” 


hielt.“ 


ſen. 
kurieren. 
nötig. 


Man jchreibe für Zirfulare. 
THE ONSTAD CHEMICAL CO,, 


Sammlung merfwürdiger Gebet3erhörungen zu verfaffen und herauszugeben. 
Begebenheiten ermutigen manchen verzagten Ehriften und find dem chriftlichen Arbeiter ein 
Troft und eine Hülfe in feinem Verſuch Sünder zum Kreuze zu führen.” 

Ein Kirchenblatt erflärt fich darüber wie folgt: 
ung in diefem Buche erzählt werben, find mitleiderregend und rühren manches Auge 
zu Thränen und manches Herze zur Wohlthat. Für den Prediger und Lehrer ift bie- 
ſes Buch ein Schak vieler Beifpiele und follte daher in Feiner Prebiger- und Lehrers 


Vieh iſt nichts wert; ein geheiltes Vieh, wie viel? : 
Für den genannten Preis wird es an irgend eine Adrefje portofrei zugejandt. 
Bei allen Apothefern zu haben. 


P. 0. Box 500. Sioux Falls, S. Dakota. 


Rührende | Begebenheiten und ⸗ 
Klerkwürdige Gebetserhörungen. 


Agenten werden verlangt! 


«ine große Offerte mit günftigen Bedingungen. Agenten haben ein 
Bud nie leiter verfaufen künnen als „Rührende Begebenheiten und 


Habt ihr dieſes ſchöne Werk ſchon gefehen? Viele wohlbekannte 
Männer haben Beiträge dazu geliefert. 

Sohn Wesley, Ehas. G. Finney, John B. Gough, D. 2. Moody, 
Georg Müller, John Knor, Martin Luther, C. 8. Spurgeon, T. De 
Witt Talmage, S. U. Keen, Viſchof Bowman, B. Fay Mills, Marf 
Gun Bearfe, Georg For, Bifhof Simpfon, Edward Payfon, S. J. 
Prime, U. B. Simpfon, 3. W. Nedfield, James Caughy, Bm. 
Elowes, James SH. Potts, Frances E. Willard, Mrs. Mary Grant 
Eramer, Mrs. Maggie Bancott, und andere mehr. 


Etwa Eine Diertel Million Exemplare 
der engliſchen Ausgabe find feit 1895 verfauft worben. 
niffe, welche für die englifche Ausgabe eingefandt wurben. 

„Herr 8. B. Shaw hat fehr weije gehandelt eine 


Unter ihnen find: 


Wir liefern bier einige Zeug 


Solde 


„Diele der Begebenheiten, melde 


Es ift nicht abfolut notwendig, daß Agenten in dDiefem Nah Er- 
fahrung haben, denn wenn Das Bud nur gezeigt wird wie es ift, 
fpricht e8 für fi Telber— Zederman will es haben, 

Hier find die Worte einiger unferer Agenten für die englifdhe 


„Ich darf das Buch nur zeigen und man antwortet mir gleih: Ja, ich wünſche 


„Ih habe nie ein Buch gefehen, das fo leicht verfauft wie das Ihre.“ 
„SH verkaufte ein Dutzend am felben Nachmittage ala ich die erfte Sendung ers 


Ein Mädchen von dreizehn Jahren verkaufte in den erjten drei Stunden 13 dieſer 
Bücher, in den nächſten drei Stunden verfaufte fie 15 derjelben. 

Bir möhten Taufende als Agenten anftellen. 
vollftändig illuſtriert, daß es fih felbft erflärt. 
durch Agenten, mit Bappdedel, ſchön gebunden, 35 Gent. 

Man ſchreibe fofort um Begünftigungen. 
ſche Auflage und Das Feld ift offen. 
ftändige Ausftattung für Agenten zu 25 Cents. 


Das Buch ift fo 
Preis per Poft oder 


Dies ift die erfte deut⸗ 


Seid unter den Erſten. Bolls 


Die Derleger, 


Diejes Buch, neu von der Preſſe erichienen, Preis 35 Cents, 
wovon in der englijchen Auflage jeit 1895 jchon beinahe eine Viertel 
Million Eremplare verfauft wurden, bieten wir allen die ung vor 
Neujahr 1897 ihren rücjtändigen Abonnementsbetrag, Voraus 
bezahlung für ein weiteres Jahr und zehn Cents zur Bezahlung 
von Porto und Berpadungskoften zujchiden; wer als Lejer des 
Blattes nichts rücjtändig ift, und neue Unterjchreiber erhalten 
das Buch auf VBorausbezahlung für ein weiteres Jahr und zehn 
Gents zur Bezahlung von Porto und Verpackungskoſten. Man 
nehme dieje Gelegenheit wahr ein gutes Buch) billig zu erhalten. 

Abonnentenjammlern offerieren wir diejes Büchlein für je 
einen neuen Abonnenten mit Baar 75 Cents und zehn Cents 
extra zur Bezahlung von Borto und Verpackungskoſten. 


Ein ficheres Heilmittel richiefer- Jelchwüre. 


Pofitive Garantie. 


In 990 aus 1,000 Fällen haben ji” Onſtads Kiefer-Geſchwür 
Kapieln bis zu gegenwärtigem Datum erfolgreich erwiefen. Wenn 
ıbr e8 nicht glaubt, jchreibt an uns und wir werden es euch bewei— 
Preis $2.00 per Bor; Anjtrument die Kapjel einzuſetzen, 

25 Gts; in jeder Bor find genügend Kapieln um vier Källe zu 
Die Koften für einen Fall, niht ganz 57 Cents. 


Ein franfes 
Es iſt nur eine Anwendung 


49—52’96 





der Northern Pacific 
Eijenbahn 


Klimas halber dorthin möchten. 
je nachdem die Gebäude darauf find. 


Wegen Ländereien adreiiiere man: 


Julius Siemens, teiſender Auswanderungs-Agent 


Zändereien 


in KRlinneſota, YHord-Dakota und Wafhington. 


‚Mit einer Anzahlung von etwa 840 bis $80 fann man in der neuen Menno- 
niten⸗Anſiedlung bei Wien und Syre in Beſitz von 160 Ader Land fommen. 

In Nord-Dafota, an ber N. P. Eijenbahn liegt noch viel Freies Regierungs⸗ 
land. Mehrere Mennoniten haben Fürzlich im füblihen Welld County angefiedelt. 
Eiſenbahn⸗Land preiit hier von 82.00 bis 85.00 per Ader. 

Für das Öftlihe Wafhington intereflieren jich immer noch Leute die des milden 

rivatland preijt hier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 88.00 per Ader. 
koſten dorthin, auf die Perfon 835.00. Die Gar Emigrantenjadhen 8165.00. 


Reife- 
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LIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn. 
Wegen Lanbbejichtigungsreifen: JULIUS SIEMENS, — Ave., 


- PAUL, MINN. 





Geld anf Land! 


Zu den niedrigften Zinfen, mit der 
Erlaubnis jährlihe Abzahlungen zu 
maden. Zufriedenheit garantiert. — 
Große Preisermäßigung nad Europa 
auf irgend einer guten Schiffs-Linie, 
mit der beiten Bedienung. Für nähere 


ſchriftlich an die 
BANK of MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn. 


49—52°% 3.9. Didkman, Tashier. 





Nah Californien in Drei Tagen. 
Der ‘Overland Limited”, ber be: 
rühmte trandfontinentale Zug auf ber 
Chicago, Union Pacific & North-West- 
ern Line, verläßt Chicago um 6 Uhr 
abends an jedem Tage im Jahr via ber 
Chicago & North-Western Yahn, und 
macht die Reife nad Californien in nur 
drei Tagen, Doppelte Drawing-room 
Schlafwagen, Wagen mit gepoliterten 
Sigen, Rauchwagen, Bibliothefwagen, 
Lehnftuhlwagen und Dining Cars gehören 
zu ben vorteilhaften Bequemlichkeiten des 
Zuges. Touriften Sclafwagen werden 
auch täglich nad) Californien und Oregon 
befördert und perfönlich geführte Erfurfi: 
önszüge verlaffen Chicago an jedem Don: 
nerftag. Agenten verbindender Bahnlinien 
verfaufen Billet3 via der Chicago & 
North-Western R’y. Illuſtrierte Hefte 
und nähere Auskunft werden zugeſandt, 
wenn man fidh wendet an W. B. Knis- 
kern, G. P. & T. A,, Chicago, Ill. 
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Auskunft wende man fih mündlich oder! 





Zür Larmer 
— die — 
eine neue Heimat ſuchen. 


Ih Ienfe deren Aufmerfiamkeit auf 
meine Rändereien. Jahrelang bin ich in 
dem Landgeihäft, habe verjchiedene blü— 
hende Kolonien organifiert und viele Hun= 
derte von Familien zu neuen SHeimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei- 
len von St. Paul — Boden reih und 
produktiv — herrliches, geiundes Wafler, 
Gegend mohlbefiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Preiie $5.00 bis 
$7.00 per Ader — leichte Zahlungsbedin- 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preije von $3.00 bis $5.00 per Ader. 
Somohleinzelnen Berionen wie ganzen Ro: 
lonien — oder Geſellſchaften, biete ich Ge: 
legenheit, fi eine neue Farmer » Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufklärung und erwähnen 
Sie diefe Zeitung. Adtungsvol, 

H. LOHRBAUER. 1449-397 
187 East 3d Str., St, Paul, Minn. 





Binnerne Hemödknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraudpt werden, ii ber 
Unterzeichnete und jendet überall portofrei zu 


folgen 
36 e 
1.75 bc ur 
mn * 3.0 " " 
Nehme jest a ta See — 
Mufter auf Berlangen ſrei. Adreſſe: . 
KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn. 
, 18-197 


mn Preiien: 





